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Jn der Angelegenheit des

BierBoykotts
iſt noch keine Aenderung eingetreten die
halleſchen Parteigenoſſen führen denſelben
nuentwegt weiter.

Determinismus und Strafrecht.
Jm Anſchluß an den von uns reproduzierten Aufſatz über

die Zukunft der Rechtsſtrafe ſchreibt Profeſſor Franz
von Liszt im „Sozialpolitiſchen Zentralblatt“

Mehr und mehr bricht ſich ſelbſt in den Kreiſen der
ünftigen Kriminaliſten die determiniſtiſche Auffaſſung des

brechens Bahn. Nicht nur Aerzte und Naturforſcher, auch
Rechtslehrer und Richter ſprechen von dem „Phantom der
Willensfreiheit“; Praktiker wie Bünger, Appelius und Mittel
ſtädt, Theoretiker wie Merkel und Janka haben die Axt an
den hölzernen Grundpfeiler gelegt, auf welchem, wie die
große Maſſe der Gebildeten noch heute glaubt und lehrt, das
anze Gebäude unſerer Strafrechtspflege ruht. Denn wenn
ie Willensfreiheit fällt, wo bleibt dann ſo fragen ſie

Verantwortlichkeit und Schuld? und ohne Schuld des
Thäters, welche Berechtigung, welchen Zweck hat die ſtaat
liche Strafe

Jch will an dieſer Stelle nicht kritiſchen Sinnes die Gedanken
gänge verfolgen, die andere gewandelt haben. Nur meine
eigene Auffaſſung will ich entwickeln.

So lange Stgat und Geſellſchaft ein Recht haben zu be
ſtehen, ebenſo lange wird man ihnen das Recht nicht beſtreiten
können ſich gegen Handlungen zu ſchützen, die ihren Be
ſtand bedrohen dieſen Handlungen vorzubeugen, ſo langenoch Zeit dazu iſt; ihre Wiederkehr zu verhüten, wenn ſt

einmal begangen ſind. Dabei können wir völlig abſehen
von der Daſeinsberechtigung unſerer heutigen geſellſchaft-
lichen und ſtaatlichen Ordnung; ſelbſt die Anarchie müßte
ſich ſchützen gegen die Wiederkehr der von ihr geſtürzten
Ordnung.

Jnnerhalb der Schutzmaßregeln nimmt die Strafe
ihre eigenartige, jetzt näher zu beſlimmende Stellung ein; wie
das Verbrechen ſich abhebt von den übrigen das geordnete
Zuſammenleben bedrohenden Handlungen und Ereigniſſen.
Wir ſchützen uns auch gegen anſteckende Krankheiten, ſo gut
wir es eben verſtehen; wir laſſen auch den gefährlichen
Geiſteskranken nicht ſchalten und walten, wie es dem ihn
beherrſchenden Dämon beliebt. Warum vermeiden wir den
Ausdruck Strafe, wenn wir den Cholerakranken oder den
Tobſüchtigen aus ſeiner Umgebung herausnehmen und ihn
abſchließen von der Außenwelt? Was unterſcheidet die

vom Gefängnis, die Jrrenanſtalt vom Zucht

aus
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111] Am Webſtuhßl der Zeit.
Zeitgenöſſiſcher Roman in drei Büchern

von A. Otto Walſter.
(Ja weuer vom Serfaſſer bewirkter Vearbeitung.)

(Nachdruck verboten.)

„Das Kapital hat die verbeſſerten Arbeitswerkzeuge in der
Hand und ſchlägt die Arbeitskraft,“ fuhr Hanke in ſeiner
Auseinanderſetzung alsbald fort, „welche dieſe Arbeitswerk
zeuge nicht erſchwingen kann, hier ſo recht eigentlich aus dem
Felde. Die allgemeine Anarchie auf dem Gebiete der Pro
duktion und Konſumtion, die eine wahre Schmach und
Schande eines ziviliſierten Staates iſt, macht ſich auf dem
landwirtſchaſtlichen Geſamtbild erſt recht erſchreckend bemerk-

bar. Da ſehen wir das günſtigft gelegene Stück Land
mitten im Reichtum anderer benachbarter Parzellen ver
armen, da der Beſitzer, der gern den väterlichen Erbſitz be
haupten möchte, keinem landwirtſchaftlichen Fortſchritt folgen
kann, weil ihm die Mittel hierzu fehlen. Dort ſeufzt ein
Landmann, weil die Ernte überreichlich ausgefallen, der
Mehraufwand von Arbeitskräften ger Bergung der reich
lichen Ware wegen eingetretener größerer Billigkeit ſich nyzt
hinreichend ausgleicht; hier gewinnt der übermäßig mit Ar
beit beſaſtete ländliche Arbeiter einen abſolut ungenügenden
Lohn, und in den Maſchinenwerkſtätten ſtehen hunderte und
tauſende von landwirtſchaftlichen Maſchinen bereit, um dem
gedrückten r ſeine Laſt abzunehmen, aber ſie können
nicht gekauft werden.“v an ſtimmte Lange zu, „durch ſolche Verhält
niſſe wird das Brot der Menſchheit unnötig verteuert, weil
nicht ſo viel und nicht ſo billig produziert wird, als es der
Fall ſein könnte und folglich auch ſein ſolle. Und weil es
ſo iſt, weil auch die ländlichen Arbeiter, zu denen ich den
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Man hat Verbrechen und Wahnſinn, in früheren Jahr-
hunderten, wie in unſeren Tagen, oft genug zuſammengeworfen,
und damit den Unterſchied von Gefängnis und Jrrenhaus
geleugnet. Gerade vom determiniſtiſchen Standpunkt aus iſt
das ein ſchwer begreiflicher Jrrtum.

Zugeben müſſen wir, daß durch die Entwickelung der Pſychiatrie
die Grenzlinie zwiſchen Verbrechen und Wahnſinn allmählich
zu gunſten des letzteren verſchoben worden iſt; und hervor
heben möchte ich, daß dem gemeingefährlichen Geiſteskranken
gegenüber unſere heutige h wenig Schutz bietet,
daß gerade für die Uebergangsformen, die weder ins Zucht
haus noch ins Gefängnis recht paſſen wollen, beſondere Für
ſorge getroffen werden ſollte. Aber wenn wir von Ueber
gangsformen und zweifelhaften Fällen abſehen wo iſt der
Unterſchied zwiſchen Verbrechen und Wahnſinn? Wo ihn
die Mehrheit der Juriſten ſucht, können wir ihn zu finden
niemals hoffen: das Kennzeichen der Willensfreiheit haben
wir dem geiſtesgeſunden Verbrecher ganz ebenſo abgeſprochen
wie dem verbrecheriſchen Jrren. Haben alſo die Gegner
recht, die jeden Unterſchied leugnen? Jſt unſer Strafrecht
nichts als ein verkümmerter Nebenzweig der Pſychiatrie

Die Gegner überſehen den durchgreifenden Unterſchied
zwiſchen geiſtiger Geſundheit und geiſtiger Krankheit. Die
Strafe iſt auf den normalen Durchſchnittsmenſchen zuge
ſchnitten ſie paßt nicht für den, der anders als die andern
denkt, empfindet, will. Die Strafdrohung ſoll von der
Begehung ſtrafbarer Handlungen abhalten der Strafvoll-
zug durch Beſſerung oder Abſchreckung des Verbrechers die
Wiederholung des Verbrechens verhindern, und zugleich die
Macht der Rechtsordnung dem Rechtsbrecher zu Gemüte
führen. Sie ſetzt Beſtimmbarkeit durch Vorſtellungen, Moti
vierbarkeit voraus, und zwar normale, nicht krankhaft ent
artete, Beſtimmbarkeit. Die Handlungen des Geiſteskranken
entziehen ſich der Berechnung. Wie ſeine Wahnvorſtellung
durch Gegengründe nicht beſeitigt werden kann, ſo ſpotten
ſeine Empfindungen und Wollungen der pſychiſchen Ein
wirkung, welche Strafdrohung und Strafvollzug erreichen
ſollen und können. Gerade weil die Strafe einen determinier
baren Willen vorausſetzt, verſagt ſie, wo die Regaktion des
Jndividuums eine abnorme, atypiſche iſt. Wir werden den
Melancholiker nicht vom Selbſtmorde „abſchrecken“ können,
und wir müſſen darauf verzichten, den Paralylitiker durch
Erziehung zu regelmäßiger Arbeit zu „beſſern“. Auch beim
Kranken ſpielt die pſychiſche Einwirkung ich leugne es
nicht eine gewiſſe Rolle; aber ſie tritt zurück hinter der
Pflege des Körpers.

Nicht im letzten Zwecke liegt der Unterſchied zwiſchen der
Einſperrung des Verbrechers und der Jſolierung des Geiſtes
kranken; da wie dort ſoll die Geſamtheit geſchützt werden
vor dem einzelnen und dieſer vor ſich ſelbſt. Aber die Mittel
zur Erreichung des Zweckes ſind in dem einen und in dem
anderen Falle weſentlich verſchieden ebenſo verſchieden wie
die Menſchen, auf die wir dort und da wirken wollen.

Aufgabe der Strafe iſt Sicherung der Geſamtiheit durch
Abſchreckung oder Beſſerung des Verbrechers. Der Begriff

Kleinbauern zähle, in eine Lage gekomm n, welche nur noch
die Wahl läßt zwiſchen Führung eines menſchenentwürdigen-
den Laſttierlebens oder dem Hungertode, ſo muß dieſen bei
den Klaſſen der ländlichen Bevölkerung klar gemacht werden,
daß ſie ein Lebensintereſſe daran haben, in den allgemeinen
ſozialen Kampf einzutreten und ihre Rechte und Jntereſſen
geltend zu machen. So, wie es ſonſt überall der Fall iſt,
frißt auch hier der Großgrundbeſitz im Namen des Groß
kapitals den keiren Beſitz und drängt ihn in die Lage, in
der er ſeine Arbeitskraft zu gunſten weniger ausſaugen laſſen
muß. Hier aber wird die Frage entſchieden ſchreiender. Denn
warum ſoll das vom Staate bewachte und verteidigte, von
einer ſo großen Anzahl produzierender Arbeitskräfte nutzbar
gemachte Land von einer kleinen Anzahl von Staatsbürgern
allein ausgebeutet werden ausgebeutet ſo, daß diejenigen,
welche am wenigſten dabei arbeiten oder garnichts thun,
alle Frucht davon ziehen und ſelbſt im Bunde mit ſpeku
lierenden Getreidejobbern ein frevelhaftes Spiel mit den not
wer digſten Lebensbedürfniſſen des Volkes treiben dürfen
Grund und Boden muß unbedingt Gemeindeeigentum und ſo
verwaltet werden, daß es in möglichſt gerechter Weiſe den
Staatsbürgern Nutzen ſchafft. Dann werden die Maſchinen
in ergiebigſter Weiſe die menſchliche Arbeitskraft entlaſten,
und beim gemeinſchaftlichen Betrieb werden wir auch die
Eiſenbahnwege der Landwirtſchaft in hervorragender Weiſe

Verfügung ſtellen müſſen, wir werden Agrikulturbahnen
en.“ha „Jn der That,“ erklärte der Landmann, „Sie haben die

Verhältniſſe richtig erfaßt, und es kann nicht daß
dies nach und nach den Landleuten allgemein klar wird.
Die Bewirtſchaftung der kleinen Güter durch die unzu
reichende Kraft des kleinen Beſitzers wird immer mehr zur
Unrmöglichkeit, die Bewirtſchaftung im Großen wird hier
ebenſos nötig, ebenſo entlaſtend, ebenſo ergiebig und ſegen-

des Verbrechens iſt aber bedingt durch die geiſtige Geſundheit
durch die normale Determinirbarkeit des Thäters.

Jſt das Geſagte richtig, ſo liegt Weſen und Aufgabe der
Strafe nicht in der Vergeltung, nicht in der Sühne
für die begangene That, oder wie man das ſonſt ausdrücken
mag. Vergolten, geſühnt kann nur werden, was ſchuldhaft
verbrochen wurde. Vergeltung und Sühne verlieren jeden
Sinn, ſobald der Richter nicht dem in freier Wahl zum
Böſen entſchloſſenen Willen, ſondern einem mit Naturnotwen
digkeit eingetretenen Ereigniſſe gegenüberſteht. Wäre die
Strafe Vergeltung, ſo hätte mit dem Siege der determiniſt ſchen
Anſchauung ihre letzte Stunde geſchlagen. Aber die Strafe
iſt eine, allerdings eigenartig geſtaltete Schutzmaßregel.
a darin, daß ſie das iſt, liegt die Gewähr ihrer Zu
unft.

Mit dieſer Auffaſſung fällt nicht, wie man ſo oft behauptet
hat, jedes Werturteil über die begangene That, jede Miß
billigung des Verbrechens hinweg. Der Determiniſt braucht
dem Betrüger nicht die Hand zu ſchütteln wie dem Ehren
mann geradeſowenig wie er ihm die Verwaltung ſeines Ver
mögens anvertrauen wird. Unſere Schätzung der Menſchen
iſt unabhängig von unſerer Stellung zur Frage der Willens-
freiheit. Wem kommt es in den Sinn, den Dummen und
den Klugen, den Häßlichen und den Wohlgeſtalteten für gleich
wertig zu behandeln? Und doch wo iſt die Schuld des
einen und wo des ondern Verdienſt? Für ein Rennpferd
von edler Abſtammung werden wir immer mehr bezahlen als
für einen alten Ackergaul. Und kann dieſer dafür, daß er
keine beſſeren Eltern hatte

Der Verbrecher wird nicht im Werte ſteigen, wenn wir es
aufgeben, von ſeiner „Schuld“ zu ſprechen. Viel näher liegt
im Gegenteil die Gefahr einer übergroßen Strenge. AberEins ſt freilich unvereinbar mit der Ueberzeugung, daß der

Verbrecher im Augenblicke der That ſo handeln mußte, wie
er gehandelt hat: der phariſäerhafte Tugendſtolz,
der ſich in die Bruſt wirft und Gott dafür dankt, daß er
nicht iſt, wie dieſe da. Wer ſeiner Schönheit ſich rükmt, iſt
ein eitler Geck; wer mit ſeiner Klugheit Staat macht, beweiſt,
daß er doch noch klüger ſein könnte wer im Vollgefühl ſeiner
rechtlichen Geſinnung auf den Verbrecher herabblickt, verrät,
daß Herz und Verſtand ihm fehlen. Das Bewußtſein des
eigenen Wertes ſoll jeder rechte Mann beſitzen aber er ſoll
ſich darüber klar ſein, daß nicht ſein Verdienſt ihn zu dem
gemacht hat, was er iſt.

Jch glaube alſo an die Zukunft der Rechtsſtrafe. Der
Determinismus braucht ſie nicht zu ſcheuen. Er wird ihr
neue Kraft und ueue Weihe geben. Er wird uns lehren, den
Zweckgedanken in der Strafe zu entwickeln, ſie mehr als heute
und anders als heute zur Schutzſtrafe zu geſtalten. Nehmt
der Göttin, die Schwert und Wage trägt, die Binde von den
Augen und was ihr ſelbſt noch an Haß, Verachtung, Abſcheu
dem Verbrecher gegenüber in euren Herzen tragt, das wird
dahinſchwinden vor dem tiefen Ernſt, der milden Trauer in
r die Verknüpfung der Ereigniſſe überſchauenden Augen der

öttin.

bringend, wie die Großinduſtrie mit Hilfe der Maſchinen.
Aber ſoll nicht dasſelbe Maſſenelend wie bei den induſtriellen
Verhältniſſen hereinbcechen für die Kleinen, die noch etwas
haben, und ſich bei denen verewigen, die ſchon garnichts
mehr haben, dann, ja dann muß die genoſſenſchaftliche Arbeit,
die genoſſenſchaftliche Bewirtſchaftung an Stelle der zex
ſplitterten Einzelwirtſchaft treten. Freilich wird es ſchwer
halten, die an Jſolierung gewöhnten Bauern zum genoſſen
ſchaftlichen Leben zu erziehen.

„Mein Vater ſagte immer: „Muß iſt ein Brettnagel,“
meinte Hanke, „aber ich fürchte, viele der alten Bauern, man
kennt ja ihre Zähigkeit und ihren Eigenſinn werden ſo ver
ragelt ſein, daß ſie erſt im äußerſten Falle der Not ſich be
kehren laſſen. Auch hier muß der Staat, der in erſter Linie
die Pflicht und Aufgabe hat, Ordnung in die induſtrielle,
wie in die landwirtſchaftliche Produktion zu bringen, ein
greifen. Denn ſelbſt, wenn eine Anzeh aufgeklärter oder
durch die Not gedrängter Kleingrundbeſitzer zur genoſſeny
ſchaftlichen Bewirtſchaftung ſchreiten wollte, ſo würden doch
ihre zerſtreuten Parzellen ſich noch nicht für eine rationelle
Bewirtſchaftung im Großen eignen. Der Anfang würde mit
ſämtlichem Gemeindeland gemacht werden müſſen, welches
den ſich bildenden Genoſſenſchaften zur Bewirtſchaftung überlaſſen wird; zu dieſem ſchlägt man die e die
welche freiwillig oder durch die Not gedrängt in die G
noſſenſchaft eintreten und für ihre u beſondere Anteil
ſcheine erhalten. Geht nun das Streben der Gemeinden
dahin, alle verkäuflich werdenden Feldſtücke für ſich zu
äquierieren, ſo iſt der Anfang gemacht und der an
zur Expropriation der noch iſoliert bleibenden Grundſtü
vorbereitet.“

„Dieſe Jdeen hätten ſollen lebendig ſein damals, als es
Ablö der den und ten, derſich um ſung Frohn und Zehn ne

viluten u. ſ. w. handelte,“ meinte Reiniſch, „wir



Folitiſche Rundſchan.
Die Schloßkirche in Wittenberg, an welche Luther
e 95 T anſchlug, iſt am 31. r, dem Reformations
e, nach vollſtändiger Renovierung in beſonders feierlicher

Weiſe eingeweiht worden. Sämmtliche proteſtantiſche ren
an ihrer Spitze der deutſche Kaiſer, waren teils ſelbſt erſchienen,

teils hatten ſie ſich r S dnben e wochenlang Stoff zu ſpaltenlangen Arr iſt e nicht ohne Heißtiang abgelgufen. Der Kaiſer
dent eine die Bedeutung der Feier würdigende Rede, auf

welche der König von Württemberg zu antworten beſtimmt
war. Der letztere war aber nicht erſchienen und ſo entſtand
eine recht furchtbare Lücke, die auch unausgefüllt bleiben
mußte. Jetzt wird nun auch berichtet, daß an der Ffeier
ſogar Mitglieder der Zunft der Taſchendiebe ſich beteiligt
und einigen geladenen Damen recht übel mitgeſpielt haben.
So iſt unter anderem der Oberin eines Erziehungsinſtituts,
einer Gräfin K., das Portemonnaie mit einigen 60 M. Jn-
halt geſtohlen worden. Dieſes Diebesgeſindel macht alſo
nicht einmal vor den Pforten der Kirche Halt.

Ein unſchuldig Verhafteter (Tapezierer G. Sch öpp
in Berlin) ſchildert ſeine Leidensgeſchichte wie folgt: Jm
März d. J. wurde ich in Charlottenburg verhaftet und ſen
wie ich ſpäter erfuhr, unter dem Verdacht der Anſtiftung
um Raube. Am anderen Tage hatten ſich die Thäter ſelbſt
er Polizei geſtellt, dieſelben ſind auch ſpäter wegen Körper

verletzung beſtraft worden, weil ſie ihren Unternehmer, von
welchem ſie ihren Lohn nicht bekommen konnten

rügelt hatten. Jch ließ durch meinen Rechtsanwalt Be-
chwerde gegen meine Verhaftung einlegen, machte auch eine

Anzahl Entlaſtungszeugen namhaft. Jch wurde nicht nur
nicht entlaſſen, ſondern nach Berlin in das Unterſuchungs-
efängnis transportiert. Ein hier geſtellter Haftentlaſſungs-Kntrag wurde ebenfalls zurückgewieſen, weil angeblich Flucht

verdacht vorliege. Nun bin ich acht Jahre in Berlin an
ſäſſig, verheiratet, Familienvater, ſeit ſechs Jahren ſelbſtändig,
beſitze eigene Wohnung und bin noch nie beſtraft. Jch mußte
125 Tage in Unterſuchungshaft zubringen, ehe der Termin
ſtattfand. Da ſtellte es ſich heraus daß der einzige Be
iaſtungszeuge während der Vorunterſuchung durchaus un
wahre Angaben gemacht hatte. Jch hatte vergeblich gegen
dieſelsen proteftiert und mich erboten, weitere Entlaſtungs
zeugen zu ſtellen, hiervon wurde nichts in dem Protokoll
aufgenommen. Einige weitere Entlaſtungszeugen waren aller
dings vernommen worden Jhre Ausſagen liefen auf das
direkte Gegenteil von dem hinaus, was der Belaſtungszeuge
ausgeſagt hatte. Das hätte die Beamten doch ſtutzig machen
müſſen! Als ich in Charlottenburg verhaftet worden war,
hatte meine Frau von dritten Perſonen hiervon Kenntnis
erhalten. Dieſelbe kam nach dem Kommiſſariat, um mich zu
beſuchen. Sie wurde nicht vorgelaſſen, es wurde ihr viel
mehr erklärt, ich ſei ein Verbrecher und eine Unterredung
mit mir dürfe nicht ſtattfinden. Jn Berlin erging es mir
enau ſo, hier durfte ich 7 Wochen lang meine Familie nichtſchen trotzdem ich diesbezügliche Anträge geſtellt hatte. Das

Ende vom Liede war, daß die Staatsanwaltſchaft die An
klage gegen mich fallen ließ! Daß ich durch dieſes Gerichts
verfahren ſehr ſchwer geſchädigt worden bin, bedarf wohl
nicht erſt der Erwähnung. Die Koſten trägt der Staat, es
iſt außerdem niemand nach irgend einer Seite hin regreß-
flichtig zu machen, denn da hat natürlich alles in dem be
annten „guten Glauben“ gehandelt. Jch aber meine, daß

die Sache ſich ſchon in den erſten acht Tagen hätte aufklären
müſſen, wenn eine genauere Unterſuchung vorgenommen worden
wäre. Leider giebt es eben zu viele Beamte, welche in jedem
Angeklagten ſofort auch den Schuldigen erblicken. Jch würde
die Angelegenheit garnicht erſt an die Oeffentlichkeit bringen,
wenn nicht meine Freunde und Bekannten über die ganze
Sache ungläubig den Kopf ſchüttelten und mir nicht glaubten,
daß ich ihnen die Wahrheit erzählt habe.

Solche Vorkommniſſe wie das vorſtehend geſchilderte, ſtehen
durchaus nicht vereinzelt da und werden wohl auch vor
kommen, ſo lange wir es mit unſerer heutigen Rechtspflege
zu thun haben. Aber eben weil heutzutage jeder unſchuldig
ins Gefängnis kommen kann, deshalb iſt auch eine Ent
ſchädigung ſolcher unſchuldig ins Gefängnis Gekommener nur
ein Akt der Billigkeit. Aber wann werden endlich einmal
nach dieſer Seite hin Schritte gethan werden

Pädagogiſches. Jn der pädagogie
n r acht: Jn „Schl.ein echultn abe einen ufen an.

afür wurde er zu 5 Tagen gnis verurteilt. Auf ein
Gnadergeſuch an den Kaiſer kam der Beſcheid, daß die Ge
fängnisſtrafe in eine Schulſtrafe umzewandelt werden ſolle.
Der Kreisſchul-Jnſpektor ordnete an und die kgl.
Regierung hat es beſtätigt, daß der Knabe für jeden Tag
fünf, in Summa fünfundzwanzig Stunden Arreſt ab
ſitzen ſoll. Die ſechs Lehrer der Schule t aben dabei ab
wechſelnd die Aufſicht zu führen und ihn zu beſchäftigen. Der
„Preuß. Lehrerzeitung“ giebt der vorſtehend wiedergegebene
Sachverhalt zu der Frage Anlaß: Wer hat denn eigentlich
r angezündet? Der Junge oder die ſechs

ehrerDer Kreisſchulinſpektor iſt ſicher in den Augen derWanne wegen ſeiner geradezu ſalomoniſchen

isheit um ein Beträchtliches geſtiegen.

Heiteres aus ernſter Zeit. Jn Halberſtadt erſcheint
unter der Redaktion eines Paſtors und eines Gymnaſial
direktors das „Harzer Sonntagsblatt“, welches ſich die dan
kenswerte r geſtellt hat, dem „Gift des Sozialismus“
entgegenzuarbeiten. Wir leſen da:

„Die achtſtündige Arbeitszeit iſt widerſinnig. Würde ſie Geſetz, ſokämen e u mit der Dite: „Befreit es von dieſer Gleichheits
duſelei.“ Der Schlaf iſt derjenige Beſitz unter den beneidenswerten
Gütern dieſes Lebens, den der Arbeiter vor den anderen Geſellſchafts
klaſſen voraus hat. Kaum ein Arbeitgeber hat acht Stunden Schlaf,
denn die Sorgen für das Wohl des ſeiner Aufſicht unterſtellten Unter
nehmens laſſen ihn keine Ruhe finden. Unter den tauſenden von
Bourgeois findet ſich kaum einer, der den Steinſetzer nicht beneidet,
welcher ſich mittags, nachdem er ſeine Mahlzeit beendet, auf die harte
Erde legt, einen Stein unter ſeinem Kopfe, und nach wenigen Minuten
in feſten Schlaf verſunken iſt. Acht Stunden Schlaf! Um ſie zu er
haſchen, muß der verläſterte Arbeitgeber lange Reiſen machen, künſt
liche Mittel anwenden, ſein ganzes Leben iſt darauf gerichtet, dieſes
köſtliche Gut zu erringen. er Schlaf iſt bei zehnſtündiger Arbeits
zeit ſicherer zu erwerben als bei achtſündiger, und würde bei ſechsndiger Arkeitegent ſich wohl kaum einſtellen. Je kürzer die Arbeits

eit, deſto kürzer der Schlaf. Große geiſtige Arbeit und Mangel an
örperlicher Arbeit ſind die Feinde des Schlafes. Dem Arbeiter über
das Maß der Vernunft hinaus die Arbeitszeit verkürzen, heißt au
ſeinen geſunden Schlaf gefährden und ihn weniger arbeitsluſtig un
arbeitsfähig machen.“

Na, wir haben nichts dagegen, daß die Steinſetzer und die
Bourgeois 'mal ihre Rollen tauſchen. Uebrigens möge der
Verfaſſer dieſes blühenden Unſinns uns glauben, wenn wir
ihm ſagen, daß er bis jetzt vergeblich Geld und Zeit ver
ſchwendet hat, um ſich ſozialpolitiſche Bildung anzueignen.

fung eines

Zur Lage in Carmaunx. Die verurteilt geweſenen
Bergarbeiter von Carmaux wurden heute begnadigt
und im Laufe des Vormittags in Freiheit geſetzt.

Die Bergleute haben heute vormittag die Arbeit wieder
aufgenommen. Dieſelben verſammelten ſich in ihrem
Vereinshauſe und ſtiegen gruppenweiſe unter Abſingen der
„Carmagnole“ wieder in die Schächte hinab. Ein Zwiſchenfall
iſt dabei nicht vorgekommen.

Aus Anlaß der Rückkehr der begnadigten und in
Freiheit geſetzten Bergar beiter aus Albi fanden hier
lebhafte Kundgebungen ſtatt unter äußerſt zahlreicher Beteili-
gung der Bevölkerung. Die Zurückgekehrten wurden in feſt
lichem Zuge nach der Syndikatskammer geleitet, woſelbſt
ihnen von kleinen Mädchen in roten Kleidern
Willkommensgrüße dargebracht und Blumenſträuße über
reicht wurden.

Die auf geſtern angeſetzte Verſammlung wurde bis heute
vertagt. Unter dem Rufe: „Es lebe die ſoziale Re
volution!“ ging die Menge auseinander.

Durch die Wahl des ausgeſprochenermaßen auf dem Bo
den der Sozialdemokratie ſtehenden Redakteurs des „Grüt-
lianer“ Gen. Vogelſanger in Zürich, zum Polizei
direktor dortſelbſt, hat ſich die Neuwahl eines Redakteurs
für dieſe Zeitung notwendig gemacht. Die Wahl war eine
ſehr heiße, da die beiden in dem Gruütliverein herrſchenden
Richtungen, die ſozialdemokratiſche und die demokratiſche,
ihren Kandidaten durchzubringen beftrebt waren. Die Wahl
at bereits ſtattgefunden und nachdem das Reſultat aus
milichen Bezirksvereinen zuſammengeſtellt worden iſt, hat

ſich ergeben, daß der Kandidat der alten Richtung, Mettier,

einen langen Jrrweg erſpart. Aber es giebt keine natürlichere
Anſchauung als die, daß der gemeinſame Boden, auf dem
wir alle leben und auf deſſen Produkte wir alle angewieſen
ſind, auch Gemeingut aller Menſchen ſein muß und jedenfalls
nur nach den Bedürfniſſen der Allgemeinheit, nicht nach den
Launen und der zufälligen Einſicht der zufälligen Beſitzer
bearbeitet werden darf. Dieſe Anſchauung, ſamt dem ein
leuchtenden Nutzen, welchen die genoſſenſchaftliche Bewirt
ſchaftung verſpricht, dazu die große, durch die beſtehenden
Verhältniſſe hervorgerufene Not alles dies wird hinreichend
ſein, die große Maſſe der ländlichen Bevölkerung für unſere
ReformJdeen in die Aktion zu rufen. Wie aber wird ſich
nach Jhren Jdeen, Herr Doktor, die neue ländliche Jdylle
im Bilde geſtalten

„Die Ausführung wird immer unſere Jdeen überflügeln,“
entgegnete Lange, „wie denn auch der Geſamtverſtand der
Bevölkerung reicher an Auskunftsmitteln iſt, als die noch ſo
reiche und kühne Phantaſie eines einzelnen. Die leitende
Jdee ſpringt immer friſch und blank aus dem Jupiterkopfe
eines einzelnen Genies, der Ruhm der praktiſchſten Aus-

rung wird immer der Geſamtheit verbleiben, das iſt die
erurteilung der Regierungsweisheit und des Büreaukraten

tums. Aber ſo wie ich mir's vorſtelle, wird inmitten eines
roßen Komplexes von Grundftücker jeglicher Art und Be
chaffenheit der Genoſſenſchaftsſitz liegen, wie ungefä jetzt

der Rittergutshof inmitten der zugehörigen Feldgrun ſtücke.
Praktiſcher wird dieſer Sitz gelegen ſein, weil ihn planmäßige
Berechnung beſtimmt und nicht Laune, Willkür oder Zufall.
Zumeiſt werden die bereits beſtehenden Dörfer auch der Ge
noſſenſchaftsſitz bleiben, aber das umliegende Land wird
beſſer um dasſelbe S laſſen. Entlegene Parzeken
werden an andere oſſenſchaften abgetreten, naheliegende
und den Komplex unterbrechende angekauft. Der Boden wird
nur zur Erzeugung derjenigen Produkte bewirtſchaftet, für die

er am günſtigſten iſt, andere benöligende Produkte werden
von den Nachbarn eingetauſcht. Von dem Genoſſenſchafts
fitze aus führen ſtrahlenförmig auslaufende Schienenwege
nach den Feldern, Wieſen und Waldparzellen. Dieſe Schienen-
wege ſind unter ſich durch Querwege verbunden die Spinne
hat mit ihrem Gewebe ſchon den Plan vorgezeichnet. Von
hier aus werden die Arbeiter und die Maſchinen ſchnell und
bequem nach dem Punkte gebracht, wo ſie notwendige Arbeit
erwartet die geernteten Produkte werden auf demſelben Wege
urückgebracht. Jeder Genoſſenſchaftsſitz iſt mit einem Zentral

durch Eiſenbahnen verbunden welche nach dem Zentral
ſitze, den eine Stadt bildet, den Ueberſchuß abgiebt und die
gemeinſchaftlichen Bedürfniſſe von ihm entnimmt. Dieſer
Zentralſitz bietet zugleich alle geiſtigen und materiellen Ge
nüſſe, welche der Einzelſitz nicht bieten kann. Die Geſamt
bewirtſchaftung geſchieht unter Oberleitung eines wiſſenſchaft
lichen Direktors, der mit den praktiſch erfahrenen Jnſpektoren
oder Verwaltern die geeigneten Maßnahmen kollegialiſch be
rät und beſchließt.

„Weitere demokratiſche Einrichtungen, Wahl der Beamten
durch die geſamten Genoſſenſchaftsglieder u. ſ. w. werden der
Organiſation der induſtriellen Arbeit entſprechen. Grund
und Boden, ſowie alle Maſchinen und Geräte, werden Ge
meineigentum, die Bewirtſchaftung geſchieht nach einem durch
die Fortſchritte der Wiſſenſchaft beſtimmten allgemeinen Be
wirtſchaftungsplan, der Staat hat für die benötigten Kapi-
tale zu ſorgen, da alle Staatsbürger ein gleiches Intereſſe
an den Erfolgen der Landwirtſchaft haben. Der Staat ſorgt
für ökonomiſche Schulen, Verſuchsinſtitute und Muſterwirt
ſchaften, deren Beſuch jedem fähigen, ländlichen Arbeiter un
entgeltlich erwöglicht wird. Die Arbeiter ſelbſt erhalten
einen ihren Leiſtungen entſprechenden Ertragsanteil, der ihnen
eine menſcher würdige Exiſtenz garantiert. Arbeitsſcheue und
pflichtvergeſſene Arbeiter werden nach vorausgegangenen Ver

wird mit

ſchen

ausgeſprochen. Unter ſolchen änden iſt es doppelte i daß der Kandidat der der aber all
mein als ein durchaus ehrenhafter Mann bekannt iſt, geS hat. Jn der Sektion Zürich, ſowie in einigen an

n Sektionen erhielt Seidel eine bedeutende Mehrheit.

An den Stadtverordneten Wahlen Neu
ſtadt-Magdeburgs werden ſich unſere Parteigenoſſen
diesmal vicht beteiligen. Urſache dieſes Beſchluſſes, der am
31. Oktober in einer Volksverſammlung gefaßt wurde, iſt die
r überaus traurige wirtſchaftliche Lage der

a bei der Stadtverordneten Wahl die ffent
lich iſt, ſo befürchtet man, daß zu den vielen laſſungen
unſerer en ſeitens der Unternehmer nur noch weitere
kommen würden. Die Verſammlung beſchränkte ſich deshalb
auf einen Proteſt gegen das Dreiklaſſen-Wahlſyſtem als das
ungerechtefte und elendeſte aller Wahlſyſteme. Zu welch'
ungeheuerlichen Zuſtänden dieſes Wahlſyſtem führt, tritt auch

in z draſtiſch a tage. Dort beträgt die Zahl
der Wähler der erſten Klaſſe 21, der zweiten 121, der dritten
Klaſſe 3389.

Hannover, 2. November. Die hieſigen Sozialdemo
kraten haben zum Parteitage zwei Delegierte gewählt und
dieſelben beauftragt, dort folgende Anträge p ſtellen

1. Der Parteivorſtand ſoll veranlaſſen daß die Broſchüre von
Vracke: „Nieder mit den Sozialdemokraten zeitgemäß bearbeitet und
zum Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben wird.

3. Am 1. Mai ſollen abends öffentliche
ſtattfinden, in denen auf die Bedeutung des Tages hingewieſen wird
Am erſten Sonntag nach dem 1. Mai ſind flüge und 4gt
r Von einer Arbeitseinſtellung am 1. Mai iſt vollſtändig

Die Elberfelder Freie Preſſe“ hatte am
4. Februar einen Artikel veröffentlicht, in welchem die
ſache kritiſiert war, daß ein Maurermeiſter einen von ihm
entlaſſenen Arbeiter mit Schlägen traktiert hatte, als letzterer
in der Wohnung des Meiſters um Auszahlung des Lohnes
erſuchte, den er noch bekam. Die F mittelft
einer langen Tabakspfeife, die dabei in Stücke ging der Ar
beiter erlitt bei der Mißhandlung eine große Kopfwunde, auswelcher nachher der Arzt Porgellanſcherben des zerſprungenen

Pfeifenkopfes herauszog. Das trug ſich am 18. Januar zu.
Am 19. Januar ſtarb der Arbeiter und die „Freie Preſſe
gab nun in einem Artikel, der ſich zugleich gegen das Unter
nehmertum richtete, der Meinung Raum, der Tod des Arbeiters
ſtehe mit deſſen Mißhandlung durch den Maurermeiſter in
Verbindung. Dafür muß der Redakteur Linxweiler, der
bereits wegen Preßvergehens im Gefängnis ſitzt, noch drei
Wochen Zuſatzſtrafe „abmachen“. Drei als Sachverſtändige
berufene er fanden den behaupteten Zuſammenhang
zwiſchen der Wunde und dem Tode“ nicht für erwieſen;
mehrere Zeugen gaben an, der Verſtorbene ſei infolge von
Trunkſucht geſtorben. Der Staatsanwalt behauptete, in einem
z wie dem in Rede ſtehenden liege für ein Arbeiterblatt
ein berechtigtes Jntereſſe vor, die Sache des toten Arbeiters

und der ganzen Arbeiterſchaft zu vertreten eine Anficht,
die wegen ihrer für Arbeiter offendaren Unbegründetheit nicht
erſt widerlegt zu werden braucht und der Gerichtshof be
hauptete in der Begründung des Urteils, der Maurermeiſter
ſei berechtigt geweſen, zu verlangen, daß der Arbeiter ſeinen
Lohn am andern Tage hole, und in dem Artikel liege Auf
reizung zum Klaſſenhaß, denn es werde die Arbeiterſchaft
gegen die „Arbeitgeber“ aufgereizt und ſeine Spitze richte ſichgegen die moderne Geſellſchaſt Loffentich führt die Reviſion,

Linxweiler einlegt, zur Aufhebung des befremdlichen
rteils.
Breslau, 2. November. Gegen die Leiterinnen des

„Allgemeinen Arbeiterinnen Vereins aller Berufszweige für
Breslau und Umgegend“, Frau Jda Kaiſer und Frau
Alice Geiſer, iſt ſeitens des Amtgerichts auf Antrag der
Staatsavwalitſchaft die Anklage wegen Vergehen gegen die
88 8 und 16 der Verordr urg über die Verübung eines die
geſetzliche Freiheit und Ordnung gefährdenden Mißbrauches

warnungen in Disziplinar- Wirtſchaften gewieſen, wo ſie zur
Arbeit angehalten, aber bei ihrer Rückkehr zur ordnungsmäßigen Thätigkeit wieder freigegeben werden. Jnmitten her

Genoſſenſchaftsſitze entwickelt ſich ein geſundes genoſſenſchaft
liches Leben. Mit der Beſeitigung der Ueberbürdung durch
Arbeit fällt auch die Abſtumpfung und die geiſtige Trägheit
dahin. Die weibliche Bevölkerung des Landes, welche von
den entwürdigenden Arbeiten befreit und ihrer eigentlichen
Beſtimmung zurückgegeben wird, blüht auf und trägt das
ihrige zur Veredelung der Sitten und zu einer menſchen-
würdigen Bildung bei. Jch könnte das Bild noch weiter
ausmalen, aber ich darf es getroſt der künftigen Entwicke
lung überlaſſen. Da haben Sie meine Jdylle, Freund
Reiniſch, wie ich ſie mir in müßigen Stunden zurechtgelegt
habe, glauben Sie, daß wir die Bevölkerung des Landes
dafür erwärmen können

„Das werden wir, gewiß, das werden wir. Führen Sie
uns nur dieſe Jdeen recht populär in einem Schrifichen aus
und ſeien Sie gewiß, daß ich Jhnen damit binnen kurzem
eine ſtattliche Emanzipationsarmee der ländlichen Bevölkerung
als Ergänzung zuführen werde.“

Die Männer der Zukunft waren ſchon längſt an dem
Punkte, wo ſie ſich vorläufig trennen mußten, ſtehen ge
blieben ſie ſchüttelten ſich kräftig die Hände und eilten mit
einer neuen Welt voll Gedanken und Plänen ihrem Wir
kungskreiſe zu. (Fortfetzung fuigi.

Der kennt ſeine Leute. Ein Prediger in San Franzisko
a ſich ſchon lange darüber geärgert, daß ſeine Kirche ſo leer
lieb. Da kündigte er an, daß er am nächſten Sonntag

einen ärgerlichen Auftritt mit einer der erſten Familien be
ſprechen müſſe. Am nächſten Sonntag war die Kirche brechend
voll und der Prediger erörterte des weiteren den Familien
auftritt zwiſchen Adam und Eva.

r
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I Hauskleiderstoffe,
des Verſamm echtes vom 11. März 1850 erhoben wor
den. Der ſoll entgegen ſeinen Statuten ſich mit
Politik befaßt haben. Frau Kaiſer iſt die Witwe des ver
ſtorbenen Reichstagsabgeordneten Kaiſer und Frau Geiſer
eine Tochter Liebknechts.

Solingen, 2. November. Eine von ſozialdemokratiſcher
Seite e ene Volksverſammlung in Otligs hörte
ein Referat Redakteurs Gewehr aus Elberfeld über die
neue Militärvorlage. Es wurde eine Reſolution gegen
den Militarismus und die Militärvorlage angenommen und
die Einführung der Volkswehr gefordert. Sodann beſchäftigte
ch die Verſammlung mit dem Reichstags Abgeordneten

Schuhmacher, betreffs deſſen nach längerer Diskuſſion
nachſtehende Reſolution angenommen wurde

1. Die pp. Verſammlung für den Kreis Solingen iſt nach An
ne und Zuſtimmung der Gründe zu der Ueberzeugung gekommen,

ß der r Schuhmacher die wahren Ziele der
Sozialdemokratie nicht zu vertreten im ſtande iſt, und verlangt
von ihm die Niederlegung ſeines Mandates. Jm weiteren
verſpricht die heutige Verſammlung, mit aller Kraft dahin zu ſtreben,
daß die Agitation im Kreiſe Solingen für die Pnt reger betrieben
wird. Hauptſächlich verflichten ſich die Genoſſen, für eine weitere
Verbreitung der ſozialiſtiſchen Litteratur, insbeſondere der Tages
preſſe, einzutreten.

2. Es iſt ein herauszugeben, in welchem den Wählern
die prinzipielle Bedeutung des Kampfes gege Schuhmacher e wird. Das Siugblatt ſoll vor der Eröffnung des

rteitages herausgegeben und dem Parteivorſtand zugeſandt werden.
3. Die in nächſter Zeit ewa von Schuhmacher einzuberufenden Ver

ſammlungen ſind nicht zu beſuchen.
4. Beim Parteitag ſoll beantragt werden, derſelbe möge beſchließen,

die Reichstagsfraktion zu erſuchen, Schuhmacher aus derſelben
auszuſchließen.

Metz, 29. Oktober. Die „aufcühreriſche“ Marſeillaiſe.
Die „Elſaß Lothriagiſche Volkszeitung“ ſchreibt: Die Straf
kammer des Landgerichts hatte ſich wieder mit einer Klage
wegen „Ausſtoßens aufrühreriſcher Rufe“ zu beſchäftigen.
Am 26. September letzthin hatte der 30jährige Ackerknecht
Karl Detſch aus Cheminot Metzer Landbez.) bei Gelegenheit
des Kirchweihfeſtes öffentlich die „Marſeillaiſe“ geſungen. Das
Gericht verurteilte ihn zu 1 Monat Gefängnis.

Kus Ftadt und and.
Wir bitten unſere werten Veſer, uns von allen enkwerter Vorfällen lokaler
Natur bald möglichſt Mitteilung zu ma damit in den Stand geſetzt werden,
en ſich bei ſolchen e en w. de Fraugenoſſen e nd ſind gern 3 u etig, etwa entſtehende Koſten zu erſetzen.

Halle, 4. November.
Eine öffentliche Volksverſammlung, welche ſich mit

der gegenwärtigen Militärvorlage beſchäftigen wird, findet
morgen Sonnabend abend in Kröllwitz im Lokale der
Brauerei ſtatt, worauf wir die Arbeiter von Giebichenſtein,
Kröllwitz u. ſ. w. aufmerkſam machen.

Genoſſe Krüger wurde heute nach Verbüßung ſeiner ein
ben Gefängnisſtrafe der „goldenen“ Freiheit wieder

egeben.

Jch bin Soldat, doch bin ich es nicht gern. Jn
hieſigen Blättern war geſterr zu leſen Heute trafen ver
ſchiedene Militärkommandos hier ein, die entſandt waren, um
die zur Ableiſtung ihrer Dienſtpflicht in dieſem Jahre zu den
Fahnen einberufenen Rekruten nach den Garniſonorten ihrer
Regimenter zu begleiten. Morgen wird z. B. hier ein Sonder
zug nach dem Elſaß abgelaſſen, mit dem 750 junge Vater
landsverteidiger aus der Provinz Sachſen nach den Reichs
landen befördert werden. Wir hatten geſtern Gelegenheit,
einen ſolchen jungen Vaterlandsverteidiger auf unſerem Büreau

zu ſprechen. Die Stimmung desſelben war aber in Er
wartung der Dinge, die ſeiner in den Reichslanden harren,
ein recht gedrückte. Bei wie vielen ſolcher junger Vaterlands
verteidiger mag es wohl aus den Abſchiedsworten heraus
geklungen haben: Jch bin Soldat, doch bin ich es nicht gern!

Stadttheater. Am Sonntag wird die Oper „Der
Prophet“ mit Herrn Caliga in der Titelrolle gegeven.
Jn Vorbereitung befindet ſich der neueſte Schwank von
Kadelburg und Biumenthal: „Die Orientreiſe.“

Das Poſtamt II, welches früher vor der alten Anfahrt
zum ehemaligen Bahnhofsgebände belegen war, iſt jetzt, nach
Fertigſtellung des Ausbaues, in den Mittelteil dieſes Gebäudes,
in welchem ſich nunmehr auch die ſämtlichen Büreaus der
Eiſenbahnverwaltung befinden, verlegt. Die Expeditionsräume
ſind ſehr geräumig, wenn auch einfach angelegt. Der Zugang
befindet ſich in der Fortſetzung der Bahnhofſtraße. Für das
auf dieſes Poſtamt angewieſene Publikum würde die Eta
blierung im nördlichen wo des Gebäudes günſtiger geweſen ſein.

Geſperrt werden für den Fahr und Reitverkehr wegen
Kangliſationsarbeiten ſoll, laut Bekanntmachung der Polizei
Verwaltung, vom 4. d. M. ab die Straße „Am Mühlgraben“,
zwiſchen „Eremitage“ und Ankergaſſe. Abgeſehen von der
Bezeichnung des Ausgangepunktes der Sperrung mit einem
Namen, der der heutigen Generation faſt gänzlich unbekavnt

AchtungJch erlaube mir, meine Freunde und
Bekannte zu benachrichtigen, daß ich jetzt
in Kröll ritz, Brunnenſtr. 11 ein

e m-m-mämäm mmdie Angabe der Haus ummer entſpräche dem Zwecke ein
acher iſt an dieſer Verfügung das hen durch die
elbe die ſehr ſtark befahrene Straße „Am aben“ voll

r von dem Verkehr mit der Stadt abgeſchnitten wird,
a auch am andern Ende dieſer Straße, nämlich an der

ominöſen Mühlforte, infolge unglaublich langwieriger Pflaſterung vorarbeiten ſowohl die Zu und auch die Ausfahrt ſeit

einiger P geſperrt iſt.
Der Umſturz eines beladenen Rollwagens in der Bern-

burgerſtraße veranlaßte vorgeſtern abend eine Stbrung des
Betriebes der Pferdebahn, da beide Geleiſe derſelben durch die
von dem Wagen geſtürzten Kollis, Kiſten, Möbel u. ſ. w.,
deren Wegräumung einige Zeit erforderte, bedeckt waren.

Zörbig. Die Kriegervereine behaupten immer, keine Politik
zu treiben. Dabei „bekämpfen“ ſie aber die Sozialdemokraten
in jeder Weiſe. Natürlich nicht in dem offenen ehrlichen
Kampfe der freien Diskuſſion, ſondern in bekannter jeſuitiſcher
Weiſe mit den üblichen geiſtigen Waffen. Kürzlich waren
hier die Genoſſen nahe daran, bei dem Gaſtwirt Beyer einen
Saal zur Abhaltung einer ſozialdemokratiſchen Volksverſamm
lung zu erhalten. Der Wirt rechnete eben als Geſchäfts
mann, denn bei den heutigen ſchlechten Zeiten läßt ſich auch
ein Gaſtwirt ohne Not kein Geſchäft entgehen. Aber der

r hatte nicht mit dem Kriegerverein gerechnet, der ſeine
uſammenkünfte bei ihm abhält und deſſen Mitglied er iſt.
nde vorigen Monats erhielt der Wirt Herr Beyer von dem

Vorſtande des Landwehrvereins einen Brief, unterzeichnet
von den Vorſtandsmitgliedern, an der Spitze Herr Amts
richter Sillich, in welchem der Wirt darauf aufmerkſam
gemacht wird, daß er ſich durch Ueberlaſſung ſeines Saales

der Beteiligung an ſozialdemokratiſchen Be
ſtrebungen ſchuldig mache und er ſich deshalb der
Gefahr der Ausweiſung aus dem Verein nach den Satzungen
desſelben gusſetzen würde. Jedenfalls ſtehe aber feſt, daß der
Wirt unter ſolchen Umſtänden ſein Lokal zu einem ſozial-
demokratiſchen ſtempeln würde, infolgedeſſen ſich der Verein
genötigt ſehe, ſeine Vereinsverſammlungen nach einem anderen
Lokale zu verlegen. Man ſieht hieraus, daß den Herren
Kriegern nicht nur jedes Mittel recht iſt, in Beziehung auf
die Sozialdemokraten das verfaſſungsmäßige Recht der freien
Meinungsäußerung zu untergraben, ſondern ſie gehen ſogarſo weit, ſelbſt ihren eigenen Mitgliedern, die e

mit den Sozialdemokraten zu thun haben, die Exkluſion aus
ihren Reihen anzudrohen, ohne danach zu fragen, ob er ge
ſchäftlich geſchädigt wird oder nicht. Wenn die Krieger
vereinler Kerls wären, die wirklich Patriotismus und Ueber
zeugung im Leibe hätten, dann würden ſie in die ſozialdemo
kratiſchen Verſammlungen gehen, und die ſozialdemokratiſchen
Utopien mit der Schärfe ihres Geiſtes zu Schanden machen.
Aber daran hapert's eben. Von Geiſt und Mutterwitz keine
Spur und deshalb dieſes erbärmliche Mittel der Saal
abtreiberei.

Höhnuſtedt, 3. November. Für die beſitzende Klaſſe hat
jede Jahreszeit ſeine Annehmlichkeiten. Die jetzige iſt nament
lich für den männlichen Teil der beſitzenden Klaſſe wegen des
Jagdſports beliebt. Unter den Jagdliebhabern ſind aber nicht
wenige, welche bei weitem eher den Spottnamen von Sonn
tagsjägern als den Ehrennamen für die Jägerwelt wenig
ſtens eines Nimrod verdienen. Mit Sonntagsjägern
werden gemeiniglich ſolche bezeichnet, die, wenn ſie einmal
etwas treffen, vielleicht einen ihrer Mitmenſchen anſchießen,
dem flinken Meiſter Lampe aber abſolut unſchädlich ſind.
Solche Fälle konnten wir ſchon wiederholt in unſerer Nähe
beobachten. So wurde hier am Mittwoch bei einer großen
Treibjagd ein polniſches Arbeitermädchen in die Oberſchenkel
geſchoſſen, ſo daß ſie nach Hauſe gefahren werden mußte.
Vorige Woche ſchon wurde bei einer Jagd bei Neehauſen
eine Arbeiterfrau von dort angeſchoſſen. Der „Jäger“ ſoll
aus Eisleben ſein. Leider giebt es keine Geſetzes Beſtim
mungen, durch welche ſolchen Sonntagsjägern das Handwerr
gelegt werden könnte. Mit den Entſchädigungen ſieht es auch

immer recht windig aus.

Aus dem Gerichtsſaal.
Entſcheidungen des Reichsgerichts.

Nachdruck verboten.
Leipzig, 3. November. (Sozialdemokratiſcher Preßprozeß.)

Der Redakteur der „Halberſtädter Sonntagszeitung“, Herr Wilhelm
Oſterburg, hatte einem andern ſozialdemokratiſchen Blatte einen
Artikel entnommen, welcher ſich mit den Arbeiterverhältniſſen in der
„Aktiengeſellſchaft Wurzener Kunſtmühle“, deren Direktor der frühere
alleinige Beſitzer Krietſch iſt, beſchäftigte. Es wurde darin erwähnt,
daß die Arbeiter „freiwillig“ an die Kreishauptmannſchaft Leipzig
eine Vittſchrift gerichtet hätten, die zu der Arbeiterſchutz Novelle in
Beziehung ſtand und daß die Direktion auf die Arbeiter einen Druck

Mützen und Schlipſe

ausgeübt habe dieſe Bittſchrift abzuſenden. Dann war noch Herr

chäftlich

Krietſch als ein ger e Arbeitgeber hingeſtellt, der den Arbeitern
mit der er rohe. Endlich hieß es, daß der Hungerſklaveſelbſt bitte, die Feſſeln nicht zu lockern, ſei offendar rich Auf

ded da ſt r ſt ehe rg rſtadt am 17. Augu erburg wegen Bezu 200 M. Geldſtrafe. Es wurde angenommen, daß de Wort Se

lich ironiſch gemeint ſei und „unchriſtlich“ heißen ſolle und daß mit
dem ganzen Paſſus Herrn Krietſch der Vorwurf eines moraliſ
Defektes gemacht worden ſei. Zum Schluß heißt es in dem U 5
Der Angeklagte hatte kein Recht, den Arbeitgebern entgegenzutreten,
auch nicht als Redakteur einer ſozialdemokratiſchen Zeitung denn er
iſt nicht als Anwalt der Arbeiter berufen. Ein ſolches Recht des
Redakteurs gegenüber den Anhängern anderer Parteien exiſtiert nicht.
Der Angeklagte befand ſich auch nicht in der Notwehr, denn er war
nicht angegriffen worden. Der ganze Schmähſatz iſt auch objektiv d
dazu angethan, berechtigte Intereſſen wahrzunehmen; er enthält poli
tiſche Schlagwörter, die zur Verhetzung der Arbeiter dienen ſollen.
Daraus folgt die Rechtswidrigkeit in dem Handeln des Angeklagten.
Er wollte mit den verhetzenden Schlagwörtern den verhaßten Arbeit
gebern, insbeſondere den Leitern der Wurzener Kunſt-Mühle eins
verſetzen. Die Reviſion des Angeklagten, welche geſtern (Mittwoch)
vor dem dritten Strafſenate des Reichsgerichts zur Verhandlung kam,
rügte materielle Verletzung des Geſetzes. Er behauptete in ſeinerRechtfertigungsſchrift, er habe keinen Namen genannt, Herr Krietſch

brauche ſich alſo nicht beleidigt zu fühlen. Berechtigte Intereſſen
glaube er in der That wahrgenommen zu haben. Das Verfahren
in jener Mühle ſei Menſchenmord, er halte die Möglichkeit nicht für
geſcloſſen daß er ſelbſt einmal in einer arbeiten e
Zum mindeſten ſei das Verhalten der Direktion lieblos. Herr Krietſch
habe ſelbſt bekundet, daß er den Arbeitern „Vorſtellungen“ gemacht
habe, das heiße aber, er habe mit Lohnausfall und im Hintergrunde
mit Hunger gedroht. Daß das Wort „chriſtlich“ höhniſch gemeint
ſei, müſſe er beſtreiten. Der Vertreter der Reichsanwaltſchaft, Herr
erſter Staatsanwalt Heinemann, bezeichnete die Reviſie n als unbe
ründet, da die Frage, ob Herr Krietſch e ſei, weſentlich that
ächlicher Natur ſei. Ein Zweifel, ob Herr Krietſch wirklich mit ge
meint ſei, möchte ja berechtigt ſein, aber wenn das Landgericht wege

Den
als Direktor und Veranlaſſer der Petition habe er den Vorwurf
ſich beziehen müſſen, ſo ſei dieſe Feſtſtellung nicht angreifbar.
Einwand, daß er berechtigte Jntereſſen wahrgenommen, habe der An
geklagte in der Hauptverhandlung garnicht erhoben, er könne ſich daher
nicht über ungenügende Erörterung dieſer Frage beſchweren. Das
Reichsgericht verwarf hierauf die Reviſion.

Standes amtliche Rachrichten.
Halle, 3. November.

Aufgeboten: Der Kutſcher Max Schütze und Marie Ahlert (neue
Promenade 12 und Franckeſtraße 4). Der Lehrer Karl Lehmann und
Bertha Hammer (Thorſtraße 41 und Steinweg 14). Der Tapezierer
und Dekorateur Ernſt Fink und Olga Schraplau (alter Markt 36 und
Brunoswarte 12). Der Handarbeiter Alwin Robitſch und Lina Schlurick
(Annenſtraße 1 und Kuttelhof 4). Der Reſtaurateur Richard Dittmar
und Wilhelmine Pieper (Rathausgaſſe 8 und Benniehauſen). Der
Bahnarbeiter Auguſt Lehmann und Juliane Krenz (Kapellengaſſe n
Der Buchhalter Karl Teubner und Helma Sembach (Halle a. S.
Sonneberg).

Ehzeſchließungen: Der Koch Oswald Tappert und Philumena
Rudiſch (Mittelſtraße 1 und Steinthor 1). Der Reſtaurateur Oswald
Köhler und Hermine Herz Wuchererſtraße 23).

Geboren Dem Handarbeiter Joſeph Kroczynski ein S., Fritz Her
mann (Pfännerhöhe 13). Dem Schneider Max Eſpig eine T. (Mar-
tinsgaſſe 22. Dem Schmied Max Reichert eine T., Frieda Anna
(Schloſſerſtraße 11). Dem Hausdiener Robert Fritzſche ein S. (gr.
Wallſtraße 9). Dem Rapportſchreiber Richard Hayn eine T., Charlotte
Anna Ehrengard (Jägerplatz 7). Dem Fouragehändler Richard Franke
eine T., Amalie Elſa (Fleiſchergaſſe 10). Dem Maler Arthur Schu-
mann ein S., Paul Arthur (Harz 37). Dem Fabrikarbeiter Karl
Kurby ein S., Otto Walther (Schlamm 6). Dem Kaufmann A
Koltzer ein S., Karl Auguſt Hans (Uhlandſtraße 1). Dem Zeugſch
Albert Leuſchner eine T., Auguſte Bertha Frieda (gr. Brauhausgaſſe 39).
Ein unehel. S. Vier unehel. T.

Geſtorben: Der Hausdiener Franz Reupſch, 17 J. (Weidenplan
Emma Metz, 20 J. (Raffinerieſtraße 8). Der Bäckermeiſter
Friedrich, 46 J. (Klinik). Des Schneider Max Eſpig T., 18 Stu
(MWartinsgaſſe 2) Des Oberlehrer an der ſtädtiſchen Realſchule Wal
ther Franke T. Anna-Marie, 1 J. (Leſſingſtraße 31). Die Witwe
Erneſtine Herbſt geb. Burmann, 84 J. Wilhelmſtraße 10b). Des
Hausdiener Robert Fritzſche S, 10 Stunden (gr. Wallſtraße 9). Der
Bäcker Johannes Rühling, 22 J. (Hochſtraße 3). Der Schiffbauer
Wilhelm Sommer, 33 J. (Klinik). Des Lokomotivheizer Ernſt Henze
T. Ella, 6 J. (Klinik). Des Gerichtsdiener Joachim Netzel Ehefran
Dorothee geb. Stapel, 60 J. (Nervenklinik). Eine unehel. T.g. S

Giebichenſtein, vom 29. Oktober bis 1. November.
Eheſchließung: Der Schloſſer E. O. Meißner und A. K. M. Banſe

(Wittekindſtr. 18 und Trothaerſtr. 29).
Geboren: Dem Handarbeiter O. J. Rößler ein S. (Anguſtſtr. 60)

Dem Fabrikarbeiter L. C. Fiedler ein S. (gr. Breitenſtr. 6).

Spielplan
des Stadttheaters zu Halle a. S. von Sonntag den 6. Nov.

bis inkl. Sonntag den 13. Nov. 1892.
Sonntag den 6. Nov. nachm. „Die Journaliſten.“

abends „Der Prophet.“
Montag den 7. Nov. „Die Orientreiſe.“
Dienstag den 8. Nov. „Der Wildſchütz.“
Mittwoch den 9. Nov. „Triſtan u. Jſolde.“
Donnerstag den 10. Nov. „Don Carlos.“
Freitag den 11. Nov. „Oberon.“
Sonnabend den 12. Nov. „Die Orientreiſe.“
Sonntag den 13. Nov. „Mignon.“

Verantwortlicher Redakteur: Richard Jllge in Halle a. S.
—7T—-

Hüte mit Kontrollmarke, Täglich friſche Pfannkuchen Heere gen
gef. 3 Stück 10 ungef. 4 Stück 10 Gr. Brauhausgaſſe 29.

S

rechtlicher Eltern kann das Dankſagung
für gefundene Heilung.

H. Volkiand, Reilſtraße 13. Wäſche Räherinnen für unſere Arbeits Seit 2 Jahren litt ich an Nerven-

Grosser Eingang von Neuheiten. t
Die vollstänaigeo Robe prima Qualität e. LGWi

J Mark B. 75. R.

Viktualien n. Flaſch er gehrf
eröffnet habe und bitte um geneigten Zuſpruch.
Bier aus d. Brauereiv. Riebeck-Reudnitz b. L.

Hermann Meßssmer.
Große ſpeckige

C KümmelKäſe,
à Stück 10 Pf.,

in Kiſten für Händler Stück nur 6 Pf.

4 Butterhandlung 4
alter Markt

H. Fischer.
Großes kräftiges Schwarzbrot,

I. Sorte 4 Pfund 465
I. Sorte 5 Pfund 50

empfiehlt Otto Mänel, Harz 34.
Ranarienhähne, eigene Zucht (Roller)

verkauft C. Hüther, Leſſingſtr. 8, H. I.

in großer Auswahl empfiehlt wie bekannt
zu billigſten Preiſen

Toh. Reitwiesnmer,
früher H. Baumann, Geiſtſtraße 73.

Herrenhüte von 2.50 8 6 bis zu den
feinſten, Wintermützen von 50 an.

Habe gute

Mühlhäuſer Kartoffeln
auf Lager vorrätig und empfehle dieſelben
zu binteren Preiſen.

ruse, „Pelikan“, Steinweg.

chinken
im ganzen 85 z. im Ausſchnitt 1.20

ſlaumenmus
per Pfd. 26 bei 10 Pfd. à 22 H, in

Fäſſern von ca. 100 Pfd. 19

R. Herrmann,
Reilſtraße 5, gegenüber d. Kaiſerhof.

Roßſleiſch, e ucwneſt entſern

H. John, Mansfelderſtr. 52.

Rossſfleiseh?
ganz etwas Extraes, und hochfeiner

Schmeer nur bei
August Thurm, geilſtr. 10.

m Vellekaufen zu den höchſten Preiſen
Gebr. Danglowitz, Fiſcherplan 2.

Mehlr. Speiſekartoffeln zum Winterbed.
empfiehlt Steim, Hallgaſſe, Keller.

Große Auswahl gut erhaltener Ueber
zieher. Dachritzgaſſe 14, p. r.

Durch die Volk3buchhandlung, Halle,
Völbergaſſe, iſt zu beziehen

Der wahre Jakob.

ſtube werden geſucht.
Gebr. Fackenheim, gr. Ulrichſtr. 13.

Meste verloren.
Abzugeben gr. Ulrichſtraße 58.

Ffamiliemvohnungen
Stube, Kammer und Kuohe, Keller, Stal-
lung und Bodengelass, mit Garten und
Bad, fur 105 bis 160 Mark sofort oder
späüter zu Fermieten. Auskunft u
jeder Zeit bei Inspektor Mauss,
Sohmiedstrasse 2.

Gratulgation.
Dem Bierverwaltungs-Rat B. V.

gratulieren zu ſeinem Seburtstage und
wünſchen, daß er ſich das „Schielen nach
verbotenen S abgewöhnen und
bei Schoßzkellen- Abenteuern ohne div.
Bedienung „Zweibeiniger“ den Hals
brechen (7!) möge.

Hochachtungsvollſt und ergebenſt

zucken in der rechten Geſichtsſeite und
zwar derart, daß ich meinen Arbeiten
mehr nachgehen konnte. Eine 5wöchentl
Behandlung durch einen Spezialarzt ver
ſchlimmerte meinen Zuſtand. Auf An
rathen begab ich mich am 5. Auguſt d. J.
in die Waſſerheilanſtalt des Herr
Schlurick, Halle a. S., Hochſtraße 4,
und fand daſelbſt nach 7 wöchentlicher Be
handlung derart Heilung, daß bis heute,
4 Wochen nach meiner r die
Schmerzen nicht mehr zum Vorſchein

ſah c ſt v Kyrry enühle mich zu ſtetem Dank verpflichtet
und kann deſſen Anſtalt nur auf das Beſte
empfehlen.

Halle a. S., den 31. Oktober 1892.
Anna Helbig, Bäckergaſſe 5.

WMeine Glanz u. Neuplätteret
befindet ſich nach wie vor

Gr. Berlin 18, I.
Frau Anna Zeuch

geb. Anhalt.
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Kröllwitz. WSonnabend den 5. Rovember abends 8 Ahr im Lokale
der Brauerei zu Kröllwitz

öffentliche Volks VBerſammlung.
esordnung: 1. Die neue Militärvorlage. Ref. Gen. Mittag. 2.32 Um die dweiteſte Verbreitung dieſer Anzeige wird gebeten, auch werden die

Arbeiter erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen. Der Einberufer.
Verein zur Wahrung der Jntereſſen der Schloſſer,

Dreher und Berufsgenoſſen.
Sonnavbenä len 5. November smenls s R

Versammlung
im Restaurant zum gesordnung: 1. Vortrag reſp. Vorleſung. 2. Fragekaſten. Um zahlreiches re erſucht Ler Vorſtand.

Zenkral-Kranken und Sterbekaſe der Ciſchler n.

anderer gewerblicher Arbriter.
ZTahlstelle Halle a. S.

Eonntag den 6. November nachmittags 4 Uhr im Kühlen Brunnen

Versammlumg.
Tagesordnung 1 Rechnungslegung pro 3. Quartal. 2. Kaſſiererwahl. 4. Verſchiedenes.h Der Bevollmächtigte, G Malchert.

Ortskrankenkaſſe des Steinſetzergewerks.
Sonntag den 6. November nachmittags 4 Uhr

General-Venrsammilung-
orfſtand.T.-O.: 1. Vorlegung des Statuts. 2. Vorſtandswahl. Der

Ortskrankenkaſſe der Feuerarbeiter
zu Halle a. S.

GeneralVerſammlung
am 12. November 1892 abends 8 Uhr im Reſtaurant zum Aichamt,

großer Berlin 18.Tagessrdnung: 1. Mitteilung über Kaſſenverhältniſſe. 2. Vorſtandswahl.
3. Wahl von drei Reviſoren. 4. Geſchäftliches.

Alle ſtimmberechtigten Herren Arbeitgeber und Arbeitnehmer werden hierdurch
eingeladen. J. A. des Vo ſtandes: Brinkmanm, Vorſitzender.

Häselers Restaurant
Baßhnhefſtraße 21.

Bringe meine Lokalitäten für Vereine in empfehlende Erinnerung. Franz.
Billard. ff. Tinzer Vier ſowie Döllnitzer Goſe, Weiß- und Weizenbier.

Jeden Sonntag abend: Unterhaltungsmusik.

Uennarbt liſhhale
n Filiale Merſeburgerſtr. 42.Heute friſche Wagenladung Bratheringe und

BRücklinge a Kiſte 90 2fg.,
rüne Heringe à Pfund 10 Pfg.

W Hering in Gelee täglich friſch.
Musceulus Co.

Zabels Herrmanns Reſtaurant
Schank- und Spriſewirtſchaft e en en e Spenwien gen.

Stofmweg 56 Warme und kalte Speiſen zu jeder
empfiehlt ſeine Lokalitäten zur gefälligen Tageszeit.
Benutzung. Morgen Sonntag h ne Mittagstiſch zu 15 50 letzterer

inkl. Bier.Sülze, desgleichen ein lasSnzer Bier. Heute Sonnabend Wurſtanskegeln,
ff. Pökelknochen.Albert Zabel.

zgt Streiber-Reſtaurant Ascauig, eeſe d. Sonnteg Familienabend.

Saal, 200 Perſ. faſſ., für VerſammlungenSonnabend Kartoffelpuffer.
Vereinszimmer noch mehrere Tage in der

d ander Sose reiMehnerts Reſtaurant
T Liebennauerstrasse 96.Haedekes Restaurant Sonnabend und Sonntag

Kruckenbergſtraße 5. S gemütliches Veiſammen ſein. D
Sonnabend und Sonttag

e

ff. Naumburger Bier, ff. Weiß u. Weizen
bier. Franz. Billard.

Perein; Wahrungd Intereſſen
der Fabrik n. anderer Arbriter.

Sonnabend den 5. November in
Streichers Reſtaurant

Mitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Vereinsangelegen

heit. 2. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Der Vorſtand.

Stadt-Cheater in Halle a. S.
Freitag den 4 November.

48. Vorſt. 41. Ab.Vorſt. Farbe weiß.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Margarethe.
Große Oper r in 5 Akten nach

Göthe von Julius Barbier und Michel
Carrés. Muſik von Ch. Gounod.

Sonnabend den 5. November.
49. Vorſt. 42. Ab.Vorſt. Farbe rot.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Das Glas Waſſer
oder Urſachen und Wirkungen.

Luſtſpiel in 5 Juſggen nach Seribe von
A. Cosmar.
Perſonen:

Anna, Königin von England Eliſab. Greve.
Herzogin von Marlborough Rinald-Pauli.
Henry SaintJohn, Vicomte

von Bolingbroke Ferd. Rinald.
Maſham, FähndrichimGarde

Regiment. Ewald Bach.
Abigail, eine Verwandte der
Herzogin J. Schneider.Marquis von Torcy, Ge
ſandter Ludwigs XV. H. Schreiner.

Lady Albecrombie EMühldorfer.
Lady Albermale M.d. l. Chapelle
Thompſon, Thürſteher der

Königin Heimrich Behr.Ein Mitglied des Parlaments M. Rohrwann.
Herren und Damen vom Hofe, Gefolge der
Königin, Mitglieder der Oppoſitions Partei,

Pagen, Diener.
Ort der Handlung: London im Palaft

Saint-James. Zeit: 1710.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Sonntag den 6. November.
Nachm. 31/, Uhr. Ende gegen 6 Uhr.
7. Fremden Vorſt bei halben Preiſen.

Die Journaliſten.
Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav Freitag

Abends 79, Uhr Ende 10 Uhr.
50. Vorſt. 8. Vorſt. außer Abonnement.

Der Prophet.
Große Oper mit Ballet in 5 Akten nach
dem Franzöſiſchen von Eugen Scribe, deutſch

bearbeitet von L. Rellſtab.
Muſik von Giacomo Meyerbeer.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Die Marnitz-Gaſch-Truppe, Bravour
Parterre Akrobaten. Mr. Charles,
Equilibriſt auf der Stuhlpyramide.
Mr. Hubertus mit Miß Ornis, Kunſt
pfeifer und Vogelſtimmen Jmitator.
Herr Littke Carlſen, Bravour Tanz
Parodiſt und Karrikaturiſt. Brothers
Gaſch, Clowns und Excentriker. Frl.
Hedwig Braſelli, Lieder- und Walzer
ſängerin. Die Geſchwiſter Clara und
Max Corellt, Verwandlungs Duettiſten.

Mr. Jean Boiſſet mit ſeinem Miniatur
Hunde Cirkus.
engagirt.)

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Reſtaurant
Kühler Wrunnen.

Sonnabend Pökelknochen.
Sonntag früh Speckkuchen.

Abends von 7 Uhr an
großer Familienabend.

(Auf V. rlangen weiter

Ed. Hofmeister.
Sonntag früh Speckkuchen dazu ein Glas

gemütl. Abendunterhaltung.

Da die endgültige Räumung des Lokals

bevorſteht,

chut? gegen Vebervorteſſung!

grosse Ulrichstrasse 43
ſind die bedeutend reduziert worden. Die Preiſe ſind vonPreiſe des noch großen Schuhwaren- gers der Fabrik aus auf jeder Sohle in deutlichen

Zahlen vermerkt, eine Uebervorteilung daher gänzlich ausgeſchloſſen. Es kommen noch zum Verkauf.

Ein großer Poſten Filzpantoffeln v. O. 25 an.
Kinderſchuhe 0.40
Ballſchuhe „2.80
Damen-Zugſtief l 2.90
Gummi- Schuhe 2.80

errenſchaftſtiefel 3.90

Ein großerPoſten Knabenſchaftſtiefel v. 2.50 an.

Hausſchuhe 1.00
Kinderknopfſtiefel „1.30
Lederpantoffeln
Knabenſtulpſtiefel „3.00
Kimes Tage Snopfſtieſeh 2.10

1.50

S Reitſtiefel, Waſſerſtiefel, Filzſchuhe und Pantoffel,
i China-Pantoffel, HerrenZug- und Halbſchuhe c. V

ſind noch in großen Vorräten vorhanden.
Im Auftrage der mechan. Snhfabrik mit Dampfbetrieb

v. Conrad Jack Cie. in Hurg h. Mgdb.
Der Verwalter.

a

änfel Jrkeſs,
Kleider Anzüge

und Paletots
für Knaben und Mädchen

bis zu 16 Jahren
empfiehlt zu billigſten Preiſen

Ken Fronbel,

55
gr. Alrichſtraße 55. m

Für praktiſchen Echulbedarf empfehle

zurückge,rtzte Sachen

von voriger Saiſon in nur guten haltbaren
S S'teoffen zu ſehr billigen Preiſen.

Freitag

Marie Anne.
Sonnabend

Leonore.
ämtl, Plätze ansverkan

Sonntag

Der Stabstrompeter.

Kuiſer WilhelmsHalle.

Länder Ausſtellung
Dieſe Woche

Baden und der Rhein.
Entree 20 Pf. Kinder 10 Pf.

Händel-Vark
Nicolaiſtraße 4.

Täglich

großes Konzert
der berühmten

Ulrichſchen Damenkapelle.
Reiseok,

Meine gut eingerichteten
Peremszimger mit Pianino

empfehle ich außer Vereins auch zu Ge
ſellſchaftszwecken aufs angelegentlichſte.

ff. Kaiſerbräu, Schönebeck a. E.
Kruac,

Gaſthof zum Pekikan,
Steinweg.

Reſtaurant zur Wolfſchlucht
r Beeſenerſtraße 27.

Heute Sonnabend

P auf dem Villard.
G. Müller.

Sonnabend den 5. Novbr.

Schlachtefeſt.

Fr. Haumann,
Merſeburgerſtraße 20.

Morgen Sonnabend
Schlachtefeſt.

F. Peters, Brandenburgerſtr. 6.

Gute ogis,vorzügliche Betten, kräftigen bürgerl.
Mittagstiſch empfiehlt

D. Kruse, Gaſt
Steinweg.

Hochf. Tafelbutter, pfe. 1
Corned beef, à vt. 56
Ia. Speck, à Pfo. 60
gr. fett. Käſe, Stück nur 10

empfing in ſchönſter Ware

Butterhandlung „Viktoria“
alter Markt 4.

Sennabend Kilo u. Hammelſleiſch

per fd. 50 Pf. Gr. Brauhausgafſe 15, H.

Zigarren(eigenes Fabrikas).Empfehle allen Freunden und Genoſſen
meine gut abgelagerten Zigarren.

Wiederverkäufern bedeutend ewäßigte Preiſe.

Fr. Zimmermann,
Steinweg 45.

2 Militärvorlage

hof zum Pelikan,

Vergrößert werden ſoll das Heer
Um hunderttauſend Streiter;
Das koſtet viel Millionen mehr
Für Fußvolk und für Reiter.
Und ſo viel Millionen Bar
Beſchafft man durch kein Wunder
Drum heißt's: man ſetze auf zwei Jahr
Die Dienſtzeit doch herunter!

Indes da giebt manch ernſt Geſicht
Darauf wird man nicht lenken
Auch Simmenauer kann ſich nicht
Die Dienſtzeitkürzung denken.

Macht er ſein Lager noch mehr groß,
Jſt's ihw nun gut erſchienen;
Daß Weſten, Rock und Paletots
Für's ganze Leben dienen,

Größte Auswahl.
Komplette Amzüge v. 10 an.
Winter Paletots von 10 an.
Knaben- Anzüge u. Paletots
von 3.A an bis zu den feinſten. Hohen-
voller äntel, Jagdjoppen,
und Stfſefel- Wogen Zeuge und
engliesehe Jaeketts, Hosen

und Westen

Großes Stofflager
z. Anfertigung nach Maß unter Leitung
eines tüchtigen Zuſchneiders. Garantie

Jetzt mur!
Antere

ſeipzigerſtr.

M. Simmenauer.

Großes Landbrot!
Al b. äcdieke, Bölbergaſſe 1.

Rindfieis chper Pfund 50 verkauſt
Graſeweg 3, im Hofe.

(Jnh.: Doebel Meisel)
Halle a. S.

Sthülershof 22 am Markt.

pfehlen wir einen

großen Poſten
eböhmiſche

Pfund 0.45, 0.70, 1.00, 1.25, 1.50,
1.75, 2 00, 2.50, 3 00 M. von wun-

derbarer Füllkraft, ebenſo

in allen Preislagen.
VFertige Betthezüge

in weiß und bunt.

ohne Naht, von 1.40 M.
PVertige Strohskäeke

glatt und geſtreift.

in allen Preielagen.

Woll. Schlafdecken
J won 3 Mark an.

Tyroler Loden, Frackse, Reit-

zu ſtannend billigſten Preiſen.

für guten Sitz.

96 Nahe d. Ulrichskirche. 96

Achtung!

b. Aen
Als ganz beſonders preiswert em

Bektfedern u. Dannen

Fertlge Betten

Vertige Betttücher

Barchentbetttüche

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Aug Groß, Halle. Dru der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle. Hierzu 1 Beilagge.
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Die guten Kameraden.
Skizze von F. Dukmeyer. (Aus Freie Bühne“.,)

Er war Student und ſie war Studentin; beide lebten in
einem Zimmer. Er beſuchte die mediziniſche Akademie, ſie
die höhere Fortbildungsſchule für Frauen. Er arbeitete an
re zwölf Stunden täglich zum Examen; in einigen

Konaten ſollte ſein Studium endigen. Geduldig hörte ſie
ſeine halb ernſten, halb komiſchen Wutausbrüche an und er

munterte ihn durch freundli zur Ausdauer:
„Halt aus, Koſak, Du wirſt einſt Hetmann!“ Beim Thee
trinken ſprachen ſie über alle Dinge zwiſchen Himmel und
Erde, über Philoſophie, Medizin, Litteratur und Pädagogik,
über Brot und Fleiſchpreiſe, Diät und Stiefelreparaturen.

Er hatte ſie vor wenigen Monaten r erſtenmal bei
einem Kameraden erblickt, der ſie gleichfalls erſt vor kurzem
kennen gelernt hatte. Sie gefiel ihm ſofort. Sie trug ſich
einfach aber modiſch und mit Geſchmack; das Haar war von
hinten nach oben gekämmt, die kleinen Füße ſteckten in feſten
jerlichen Stiefelchen. Große Augen ſchauten lachend in die

elt, und das ſchöne Geſicht zeigte geiſtreiche Züge. Eine
treffliche Frou hätte in dem ſorgfältig gekleideten, zweinnd
Sarg igen Mädchen ſchwerlich eine der weitverſchrieenen

tudentinnen wieder erkannt.

Sie bedauerte, daß ſie nur franzöſiſch und nicht auch
deutſch verſtünde, ihn bedrückte es, daß er wohl des Deuiſſchen,
aber nicht des Franzöſiſchen kundig wäre.

„Wollen wir uns gegenſeitig Stunden geben meinte er.
„Einverſtanden!“ ſagte die Studentin.
Jhre Wohnungen lagen weit auseinander; ſie vereinigten

ſich bald und bezogen gemeinſam ein geräumiges, helles
Zimmer.

„So thue ich es für Sie ſonſt weckt uns morgen früh
die Magd mit ihrem Gepolter

Spät morgens erwachte ſie; ſie hatte ſich gehörig ver
ſchlafen. Sie ſteckte das von den Stirnlöckchen unordentlich
beſchattete Geſicht durch die Gardine, welche ſie unten mit der

W hielt „Guten Morgen, Kawerad! Schon bei der
t

„Jch habe nicht, wie Sie, Zeit zum Faulenzen
Sie kleidete ſich behende an, ordnete das Bett und ſchlug

die Vorhänge zurück. Eben trug die alte Magd den Samo
war herein, und ſie beſorgte den Thee. Der Freund ließ ſich
nicht ſtören. Sie ſtellte ihm ſein Glas auf den Schreibtiſch
neben das Buch, und ſchweigend genoß ſie allein am Sopha
tiſch das heiße Getränk.

Er war fertig! Die Examen hatte er alle gut beſtanden
und gleich eine Anſtellung von der Krone erhalten, aber
weit, weit im Kaukaſus. Sein Stubengenoſſe freute ſich
vielleicht mehr darüber, als er ſelbſt. „Jſt der Kaukaſus
auch nicht Petersburg, ſo wartet Jhrer eine ſchöne und herr
liche Natur.“

„Aber nun muß ich mich auch nach einer Frau umſehen,“
ſpintifizierte lächelnd der friſchgebackene Doktor. „Dieſen Rat
gaben mir alle; dort verkommt man allein vor Langeweile
beim Branntweinglaſe und Kartenſpiel.“

Des jungen Doktors guter Kamerad, die emanzipierte Stu
dentin, empfand plötzlich einen Stich in der Bruſt, und vor
den Augen wurde es ihr dunkel doch kindiſch und aber
läubiſch wie ein junges Mädchen aus dem Volke, welches
ch fürchtet, dem guten Arzte ſich anzuvertrauen, bezwang

ſich und ſprach mit einer Stimme, die leiſe bebte und des
diziners Ohr verdächtig traf: „Das müſſen Sie unbedingt

ſern Es fiel ihr ein, daß ſie von ihm auf ewige Zeiten
treynen und ihn nie wiederſehen würde. Sie fürchtete

laut aufzuſchluchzen und ſchwatzte haſtig: „Natürlich! Sie
müſſen ſchnell wie möglich unter den jungen MädchenJhrer Bekanniſchaft die vaſendſe für ſich ausſuchen und ſie

heiraten.“ Und ſie der gute Kamerad errötete ſelbſt
bei dieſen Worten wie ein rechtes Mädchen.

Eine Krankheit hatte ſie gewiß befallen und zwar eine
anſteckende, denn der junge Doktor begann ebenfalls wirres
Zeug zu reden, was wir in ſeinem Intereſſe nicht auſſchreiben,
man könnte ſonſt daraus gehäſſig folgern, daß er von Logik
trotz ſeines funkelnagelneuen Doktorhutes nichts los gehabt

ſchritt ging allmählich in die gewöhnliche bürgerliche Gang
art über und er kehrte aus den Straßen zu dem Mädchen
zurück froh und ſtolz entſchloſſen.

Mit verweinten Augen, das ſchmerzende Köpfchen auf den
weißen Arm geſtützt, ſaß ſie an dem Arbeitstiſche.

ſie geſunden rief er.
„So
„Und Sie freuen ſich nicht darüber, Kamerad
„O! doch!“
„Sie ſollen mir helfen, die Erwählte zu erobern!“
„Wie kann ich das
„Sie kön en wohl! Jch habe mich der Geliebten bisher

nicht von der liebenswürdigen Seite gezeigt. Nun bringen
Sie ihr bei, daß ich nicht ſo ſchlimm bin. Glauben Sie,
Kamerad, könnte mich ein ſchönes Mädchen heiraten
Wäre ich nicht in jedem Fall zu garſtig?“

„Oh Weshalb Nein!“
„So ſehen Sie mich doch einmal an! Kamerad! Sie

wollen mir nicht helfen, und das iſt ſchlecht. Hier
eben in dieſem Zimmer weint das einzig geliebte Mäd

chen über meine Herzloſigkeit und Schlechti keit: wie ſoll
ich da ohne Jhre Fürſprache beſtehen

Da umfaßten ſie zwei Arme, und er zog ſie, die ſchwach
nur wehrte, an ſeine Bruſt und gab ihr glühende Küſſe, die
ebenſo heiß erwidert wurden.

Als die glückliche Braut ihre Thränen getrocknet hatte,
erinnerte ſie ihn errötend, daß es zu ſpät ſei.

Er verſtand ſie. Als ob eine ewige Trennung von ihr
ihm bevorſtünde, riß er fich los. „Wann darf ich morgen
früh zu Dir kommen fragte er ſie an der Zimmerthüre.

„Nicht vor 12 Uhr!“
„Du biſt zu grauſam! Was wurde aus meinem früheren

guten Kameraden
„Den hat das eiferſüchtige Mädchen davongejagt.“
Er zürnte ihr nicht.

Nach vier Wochen waren die beiden einſtmaligen guten
ſaſeg?e den miteinander verheiratet und reiſten in den Kau
aſus.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 3. November. (3. Strafkammer.) Wegen ſchwerer Ur

kundenfälſchung hatte ſich der Kellnerlehrling Hermann Reinhold Kies
ler aus Eisleben, 16 Jefre alt, zu verantworten. Derſelbe wurde
beſchuldigt, am 13. Mai d. J. im „Zentralhotei“ hier in Halle eine
inländiſche öffentliche Urkunde gefälſcht und davon in der Abſicht, ſich
einen Vermögensvorteil zu verſchaffen, Gebrauch gemacht zu haben.
Der Angeklagte, der im „Zentralhotel“ mit Annahme von Frachtſen
dungen u. ſ. w. zu thun hatte, iſt geſtändig, einen auf den Namen
Görling lautenden Frachtbrief dadurch gefälſcht z haben, daß er den
Frachtbetrag von 1.10 M. in 2.10 M. umſchrieb, wodurch er beab
ſichtigte, ſich 1 M. rechtswidrig anzueignen, da er das Frachtgeld für
den Empfänger der Frachtſendung auszulegen und nachher einzukaſſieren
hatte. Zu dem beabſichtigten Vorteil iſt der Angeklagte aber nicht ge
langt, da der Empfänger Sörling nur die 1.10 M. bezahlte, weil er
aus Erfahrung wußte, daß der Preis des Frachtgeldes keine 2.10 M.
betrug. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 1 Monat Gefängnis, der
Gerichtshof erkannte aber unter Annahme mildernder Umſtände auf
14 Tage, da der Angeklagte noch unbeſtraft war. Der am 256. Jan.
d. J. wegen Bandendiebſtahls vom e Landgericht zu 1 Jahr
Gefängnis vorbeſtrafte Schloſſerlehrling Albert Städel von hier, geb.
in Sagisdorf, 17 Jahr alt, war vom hieſigen Schöffengericht abermals
wegen Diebſtahls zu einer Woche Gefängnis (Zuſatzſtrafe) verurteilt
worden, wogegen er eingelegt hatte. Der Angeklagte ſollte
am 24. September v. J. bei der Witwe Krauſe in Reideburg gelegent
lich eines Beſu hes ein Portemonnaie mit 15 M. Jnhalt entwendet
haben. Er beſtreitet die That, wurde aber für überführt erachtet, da
außer ihm zu jener Zeit niemand in die Stube der Frau Krauſe ge
kommen war. Die Berufung wurde deshalb nach dem Antrage der
Staatsanwaltſchaft verworfen. Bei der Verhandlung kam ein ſeltſamer
Aberglaube zur Sprache. Die Beſtohlene hat nämlich ein „Erbſieb“,
dieſes wird auf eine „Erbſchere“ geſteckt, gedreht und dabei werden
mehrere Namen genannt; bei weſſen Namen jenes Sieb nun ſtehen
bleibt, der wird als Dieb erkannt. Bei „Städels“ Namen, den die
Frau Krauſe genannt, iſt das Sieb ſtehen geblieben. Der Arbeiter
Martin Uſarek, geb. zu Kreis Adelnau, war vom hieſigen Schöffen
gericht wegen verübter Körperverletzung mittelſt gefährlichen Werk
zeugs zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt worden, wogegen er Berufung
eingelegt. Der Angeklagte hatte am 7. April d. J. den Former Paul
Kirchner aus Diskau ohne Anlaß an der hieſigen Zuckerraffinerie mit
der Fauſt niedergeſchlagen, getreten und mit einem Meſſer ins Genickeſtochen. Die Berufung erſchien erfolglos, da Angeklagter an dem
Tioge, an weſchem er jene Roheit begangen, erſt wegen Körperverletzung

u 6 Monaten Gefängnis vorbeſtraft worden war; er nahm ſie des
alb zurück Der polniſche Dienſtknecht Johann Petruska aus Langen

ried wurde wegen Fälſchung einer Privaturkunde antragegemäß zu
3 Tagen Gefängnis verurteilt. Er hatte für ſeine Schweſter, die bei
dem Gutsbeſitzer Wittmann in Reußen diente, auf den Namen des
Gemeindevorſtehers Skoruppa ein falſches Schreiben angefertigt, durch
welches er ſeine Schweſter von dem Dienſt bei Wittmann zu ent
binden beabſichtigte. Jn dem Schreiben war unter anderem geſagt,
daß die Eltern der Schweſter krank ſeien und die Dienſtmagd ſofort
zu Hauſe kommen müſſe, wenn nicht, würde ſie mit dem Gendarmen
eholt werden auch hatte der Angeklagte einen orthographiſchen

W in jenem Schreiben gemacht, wodurch die Sache ſofort entdeckt
wurde.

Schöffen gericht vom 3. November. Jn heutiger Sitzung hatte
das Leichenbegängnis des verſtorbenen Genoſſen Dreßler noch ein
erichtliches Nachſpiel gegen den Genoſſen Hofmeiſter, der beſchul-bigt, wurde am 12. Auguſt d. J. auf dem Südfriedhof hier ohne Ge-

nehmigung des Geiſtlichen bei jenem Leichenbegängnis eine Rede ge
halten und eine Geſangsaufführung veranſtaltet zu haben. (Ueber
tretung gegen die Polizei- Verordnung vom 22. Juli 1874.) Hof-
meiſter giebt zu, daß am Grabe des Verſtorbenen eine Geſangs Auf
führung veranſtaltet worden iſt, dieſes ſei aber nicht von ihm, ſondern

W bekundeten, daß alle bei erſterem beſchäftigten Arbeiter ohne

kiche bſchlagszahlungen von 15 M. verſprochen. Mohrholz war jedoch

läger an und wurde zur tlung er Summe verurteilt. Behufs Ausfindigmachung eines a
gereiſten Zeugen war die Klageſache des Schuhmachers Roloff gegen
den Schuhmachermeiſter Pirl auf Zahlung einer 1ä tägigen Lohnent
ſchädigung wegen kündigungsloſer Entlaſſung in Höhe von 30 M. bis
heute vertagt worden. Die ergab jedoch, daß Kläger
vom Beklagten nicht entlaſſen, ſondern freiwillig gegangen war, infolge
deſſen er koſtenpflichtig abgewieſen wurde. Vertagt wurde die Klage
des Tiſchlers Wenzel gegen den Bauunternehmer Melcher auf Zahlung
von rückſtändigem Lohn und Entſchädigung von 14 Tagen wegen
kündigungsloſer Entlaſſung in Höhe von 37.23 Mark, da der BVe
klagte verunglückt und infol edeſſen verhindert war am Termin
teilzunehmen. Die Schneiderin Tünckei arbeitete zu Hauſe für dieGeſchaſteinhaberin Leuſcher und hatte von derſelben keine Arbeit mehr

erhalten, weshalb ſie klagbar wurde auf Zahlung einer 14 tägigen
Lohnentſchädigung in Höhe von 24 M. Eine Einigung war zuerſt
nicht zu erzielen. Das Gewerbegericht konnte nach längerer Beratung
keinen Entſcheid treffen, da die 14 Tage, für die Ent chädigung ver
langt wurde, noch nicht vorüber waren, und weil ferner es nicht er
wieſen, ob die Klägerin als eine in der Hausinduſtrie Beſchäftigte
oder als Gewerbegehilfin anzuſehen ſei. Um jedoch nun die Sache ausder Welt zu ſchaffen ahlte Beklagte 15 M., womit die Klägerin zu

frieden war. Die Klageſache Ratzmann wider Jgkobs fand inſofern
eine raſche Erledigung, indem Beklagter noch vor Beginn des Termins
dem Kläger ſeine beglichen hatte. Der Geſchirrführer
Galinske klagte gegen den Spediteur Weſtphal wegen kündigungsloſer
t auf Zahlung einer 14tägigen Lohnentſchädigung in Höhe
von 36 M., ſowie für eine Extrafuhre 1.50 Kläger lehnt einen
Vergleich ab, und da von dem Vertreter des Ver S beſtritten
wird, daß Kläger entlaſſen werden, vielmehr er freiwillig egangen
ſei, macht ſich behufs Beweisaufnahme ein neuer Termin auf Donners
tog den 10. November notwendig.

Rah und Feern.
Berlin. Unter den Berliner Droſchkenkutſchern

ſind wie ein Berichterſtatter aus Fachkreiſen erfährt
ehemalige Offiziere anzutreffen, desgleichen Leute, welchein beſſeren Tagen ſ eglſorgerif ch thätig geweſen ſind.

Adelige find in großer Anzahl vorhanden, wie auch Ver
treter aller Berufsarten. Der Reſtaurateur liefert ſeit wenigen
Jahren mit das Hauptkontingent. Faſt noch ſchlimmer als
in Berlin ſieht es, wie hier angefügt ſein möge, in London
aus, da nach dortigen Meldungen ſich unter den „eabmen““
außer vielen Offizieren, Aerzten, Advokaten und Adeligen
ein Marquis, ein Loro, ein Baron, ein ehemaliges Parla
mentsmitglied und ſehr viele verkrachte Bankiers befinden.
Da wir in letzterer Spezialität gerade keinen Mangel haben,
dürſten vielleicht auch die Berliner Droſchkenkutſcher einmal
mit Vertretern dieſes „Standes“ aufwarten können. Hat
ſomit die DroſchkenfuhrwerksGewerkſchafe vielen „geſunkenen“
Exiſtenzen als Rettungsanker dienen müſſen, ſo hat dieſelbe
doch auch wiederum das „erhebende“ Bewußtſein, daß aus
ihrer Mitte ein Berlirer „Stadtvater“ hervorgegangen iſt.

Der eine ſteigt, der andere fälit, das iſt ſo der Lauf
der Welt!

Berlin. Ein Sittendrama birgt der Polizeibericht
in den kurzen Worten „Gegen abend ſtürzte ſich ein Schloſſer
geſelle aus einem Bodenfenſter des Hauſes Ackerſtraße 68 a
auf den Hof hinab und fand auf der Stelle den Tod.“ Der
Schloſſer Karl Dittmann wohnte ſeit längerer Zeit bei den
Arbeiter L.'ſchen Eheleuten und unterhielt hinter dem Rücken
des kränkelnden Mannes ein Verhältnis mit der Frau, auf
das auch der Nachwuchs mit Recht zurückgeſührt wird. Vor
acht Tagen ſtarb L, in der Charitee, und Dittmann erklärte
am 31. v. Mts. der jungen Witwe, daß er ſie nach Ablauf

d. V.

habe. von den betreffenden Geſangvereinen geſchehen; er habe nur in Er des Trauerjahres an den Altar führen werde. Zu ſeinem
Die friſche Abendluft kühlte ſeine Stirn. Sein Sturm mangelung eines Dirigenten jenen Geſangvereinen dirigiert. Dieſes Erſtaunen mußte er aber die Erfahrung machen, daß ſeine

für Mädchen r. Frauen II. EKlKamn
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Vormal-Anterbleidet e r Jagdweſten,
Grosse Auswahl. Verkauf wie bekannt zu allerbllligsten festen Preoisen.

Angebetete von einer Verehelichung nichts wiſſen wollte. Dieſe
Verhandlung ſpielte ſich auf dem Hofe ab. Dittmann geriet
über den ihm erteilten Korb derart in Wut, daß er die
wauernde Witwe zunöchſt derb züchtigte, dann aber ſchrell
auf den Boden lief, ſich aus dem Ferſſter füürzte und vor
den Füßen der Frau als Leiche liegen blieb.

Berlin. Zu einem lebendigen Skelett abgemagert, wurde
vorgeſtern die 25 Jahre alte Ehefrau des Kalkwerkewächters
Sch der früher berittener Schutzmann in Berlin war, auf
dem Boden des Hauſes Scharrnſtraße 110 in Charlotten
burg aufgefunden. Am 20. v. M. galt Frau Schulze aus
unbekannten Gründen plötzlich für verſchwunden, und der Ehe
mann hatte der Pohz Anzeige dahin erſtattet, daß ſeine
Frau infolge von Kindbetifieber geiſtig gelitten habe und
wahrſcheinlich urſtät umherirre. Am Montag nackmittag be
trat ein Kindermädchen den verſchloſſenen Hausboden und
blieb wie angewurzelt ſtehen, als ihr aus einem unverſchloſſe
nen Bodenverſchlage heraus die dumpf klingenden Worte ent
gegertörten: „Anna, Annag, erlöſen Sie mich, aber verraten
Sie mich nicht! Waſſer! Waſſer!“ Das Mädchen eilte dem
Schalle nach und fand in einer Kiſte auf einem Unterbette
unter Decken zuſammengekauert die geſpenſterhaft ausſehende
Geſtalt der Vermißten. Der ſofort herbeigerufene Ehemann
holte ſeine faſt verhungerte Frav, die faſt elf Tage lang ohnejede Nahrung in der Kſe zugebracht hatte, in die in dem

ſelben Hauſe belegene Wohnung zurück. Dir Unterſuchung
der merkwürdigen Angelegenheit bleibt die Feſtſtellung vor
behalten, wie die unglückliche Frau, die unwillkürlich an die
LDarbara Ubryd eriynert, an jenem Orte die verhältnismäßig
lange Zeit unbemerkt verbleiben konnte, und daß beſonders
der Ehemann den Bodenverſchlag nicht durchſucht hat.

Brandenburg. (Abgeblitzt.) Gut abgeblitzt iſt ein
Pfarrer im Kreiſe Friedeberg, der einen Gaſtwert er
ſuchte, doch möglichft wenig Schnaps zu verſchenken. Der
Gaſtwirt erwiderte „Sie gönnen den ormen Leuten keinen
Schnaps, aber Sie ſelbſt tri ken jeden Tag Rotwein. Sie
wollen dafür ſorgen, daß die armen Leute kein Geld für
Schnaps ausgeben. Jm Dorfe iſt ein armes Kind ſchon
ein Jahr alt und noch ungetauſt, weil der Vater das Tauf
geld vicht bezahlen kann. Taufen Sie das Kind doch um
ſonſt. Darauf ſagte der Pfarrer: „Was geht Sie denn
das an Der Gaſtwirt erwiderte: „Und was geht es Sie
ar, wenn ich Schnaps verkaufe Jn demſelben Dorfe iſt
ein Rittergutsbeſitzer, der viel Schnaps brennt. Zu dieſem
iſt der Pfarrer noch nicht gegangen, um ihn zu erſuchen,
das Schnapsbrennen zu unterlaſſen.

und

ber
ſich in Mannheim

Polizeiorgane waren ſich klar, daß
daß es gelungen wäre, der Thäter hab

r

zu werden.

man es mit einer wohl
organiſierten Bande zu thun mit großer Ra heit

iminal

anfangs g mütlich beiſammen, jedoch kam es ſpäter 8 „un
mpane

waren, mit den Füßen, zwei Schenkel, die wenige Zentimeter
vom Beckenknochen abgeſägt waren, und abermals lozgelöſt
die Fortſetzung der Schenkel mit den Knieen, zwei Arme,
zwei Vorderarme, die am Ellenbogen abgeſchnitten waren,
ohne Hände und zwei Stücke der Wirbelſäule mit den R'ppen.
Die Polizei wurde ſofort benachrichtigt und der unheimliche

Brummer Benjamin
paſt. und l Etage.

einer

ſtückelten Weibes gefunden hat. Die Polizei g. abe daß

die Umhüllung der Leiche, ein ſchwarzes Baumwolltuch, eine
ſchwarze Bluſe, eine Schürze und die mit Phenol getränkten
Sägeſpähne, welche für die Einſargung von Leichen dienen,
ſie die Spur des Verbrechers führen werden.

Züchertiſch.
Die Kartelle. Von Adolf Braur. (Berliver Arbeiter

Biblioihek III. Serie, 5 Heft.) Berlin 1892, Verlag
der Expedition des „Vorwärts“ Berliner Volkeblatt.
48 Seiten. Preis 25 F.

Dieſes neueſte Heft der „Berliner Arbeiter Bibliothek“ giebt eine
wiſſenſchaftliche und gemeinverſtändliche Darſtellung über das Weſen
der Kartelle und deren Entwickelung. Die Kartelle beſchleunigen die
Akkumulation des Kapitals und die Aufſaugung der Mittel und
e e be hieſigen ichen d et Herm nut vo

ene udvol alles er der hunderten Millionen nichts Beſitzender
Der Verfaſſer giebt zugleich eine Ueberſicht der aufe n l Be er Bedeutung, welche heutebereits die a wirtſchaftlichen Leben erlangt haben und welche

noch ſtetig wachſen wird, iſt dieſe Schrift allen, die ſich für ſozial
ökonomiſche Fragen intereſſieren alſo insbeſondere den Arbeitern,

beſtens zu empfehlen. J
Gloſſen zu Yves Guyots und Sigiewond Lec vixs „Die

wahre Geſtalt des Chriſtentums (Etude sur les doc-
trines sociales du christianisme) Nebſt eigem An-

lin 1892. Verlag der Expedition des „Vorwärts“

Kritik rer eher Er tritt der
idealiſtiſche

welt ihre
für eine andere gegeben waren

gloſſierten Schrift, die Ehe ſolle ein
Standpunkte der materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung.

Garnierte Winter-Damen- und Kinder-Hüte.
D Sehr billige, feſte Breiſe. Ph. Licbenthal Co.

Frisches Paumenmus
à Pfund 20

S a Pfund 70 4 empfiehltM omi
W. Dudenhbostel, Breite und Laurentiusſtr.-Ecke.

J. Ebeli

Mein beßaſſortiertes Lager in

Arbeitergarderoben
bringe hiermit ergebenſt in Erinnerung. Die Preiſe ſind die

billägſten und ſtreng feſt bei ſauberſter Ausführung. Jn

Winterüberziehern, Jackett n. Rockanzügen
ſowie Hoſen, Weſten und Joppen

halte große Auswahl in allen Qualitäten und Preislagen und
tiere für beſte Verarbeitung.

Bernh. Köni
6 Leipzigerstrasse G.

Bfeifen.

CTabakn. Zigarrenhandlung

alte Promenade D8
empfiehlt Freunden und Genoſſen
Schlipſe und Kravatten,

Spazierſtöcke, Zigarrenſpitzen,

9

Volbs- Froſdoits-n

denkbar

lieder fur Männerohöre in Partitur und
Stimmen, fremden und eigenen Verlags,

liefert sehnell und billig.

Kataloge gratis und ſfranko.
Ansichtsendungen bereitwilligst.

J. Günther, Verlag, Dresden.

AMdelter-

garan A. Pfeifer, Mr
Halke, kl.

54

chaniker,

Sandberg 20, 1 Tr.
Nähmasehinenhdlg,
Reparatur Werkſtatt,

Erſatzteile,
Nadeln, Oele e.

Wohrrübenſaft
ohne jede Konkurrenz,

ff. Stärke und CandisSyrny anne, Rirteiprah t

ff. Harzer KümmelKäſe verſendet gegen
Nachnahme oder Kaſſe 100 Stück 3.50
franko, 500 Stück zu 15 franko, Bahn
endung billiger, die Käſefabrik Dr. empf. Kari

H., S. W.
à Pfd. 206 und 8 Stück Heringe Cäglith friſche Pfannknwen.

12 Stück gefüllt 50 12
25 empfiehlt

O. Häne
25 empfiehlt die Bäckerei von

„nur mit r rr Herren u.Mütz en guten Anzugſtofen

ttner,
Fleiſchergaſſe 41.

Stüc ungefant Kein Laden, darum bedeut. billiger.

I, Harz 34.A. Trautw ein
große Ulrichſtraße 30.

bei billigſten Preiſen auch
viertel entnern

Zigarren, Zigaretten,
f. Shag und Ranchtabake,

Kartoſtelm.
große Vorräte in verſchiedenen Sorten zur
Auswahl für den Winterbedarf, empfiehlt

0. Heller, Steinweg 33.
Solide Preiſe.

Albert Tanneberg,
richtr 28 Sinrang Wberg

gr. *0,gegenüber der ar e
Aufertigen eieenie getrengatdernt

gen elega eugarderobt.in halben und Reelle
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ShagPfeifen, Portemonnaies,
Zigarrentaſchen, Spazierſtöcke,

Schreibutenſilien c. kauft fortwährend
empfiehlt bels Preiſen

C. Nebelsieok
Tabak u Zigarrenhandlung

Merseburgerstrasse 13 d.
r anerk. gut, à Pfd

8 in u. Pfd.-Packeten

Brot! aus Brot!
vom beſten Geſchmack à Pfund 10 liefert
per Geſchirr frei ins Haus eFr. Belkwms, Sie 14.

empfiehlt ſein großes

Waren

illigſte Preiſe.

Haſenfelle ff.
Joh. Bernhardt

Halle a. S., Gerbergaſſe 7.

öbel-, Spiegel- u. Polster-

in allen Holzarten.
Transport grati

ſowie

GarantiertreinesKoggenmehl

ZWeizenmehl,

ſämtliche Materialwaren
empfiehlt in beſter Qualität billig

Bach
Reilſtraße 111.

rodt,

Lager in
gl

in nur

Heinrich Oertel
empuermeiſter

neneWe
Tiſch u. Wand

Dochte, Zylinder und
leum

Voßgelbauer in größter Auswahl. e e

en erVerlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenofſenſchaftsBuchdruckerei (T. G. m. b. H. Halle.

tro
beſten Sorten.

Verkauf J

Möbel aller Art, Hetten, Sophas,
j Garnitnren,

49 große Alrichſtraße 49,

ohne Anzahlung.

Leipzigerstrasse 103.

gegen

Har und Teilzahlung
zu den billigſten Breiſen

und leichteſten Zahlungsbedingungen.

Herren und Knabenarzüge,
Winterüberzieher,

Herbſt: und Wintermäntel,
Radmäntel,

Zacketts, Trikoltgillen.
Sämtliche Manufakturwaren.

95

Matratzen Spiegel, S
Taſchennhren, Regnlakeurr.

Alles in größter Auswahl.

RicolansPindo
Rachf.

Waren und Möbel Hans

Kaiſer-Säle)
eine Treppe, Eingang Schulgaſſe.

De Kunden, die ihr Konto ganz oderteilweiſe getilgt haben, crhalten Waren

hang: Ueber die gegenwärtige und e Stellung der
au. Von A. Bebel. Dritte durchgeſeh ne Auflage.

Berliner Volksblatt. VIII. und 48 Seiten. Preis 30 Pf.
Die Ausführungen der ausgezeichneten Schrift von Guyot und

Lacroix werden von Bebel in einzelren Punkten einer gerechtfertigten
usführung entgegen, als wenn die

hiloſophie Platos die Quelle des Cäſarismus wie der
kirchlichen Herrſchſucht wäre, indem er nachweiſt, wie die Jdeenwelt
Platos in den materiellen und ſozialen Zuſtänden der Geſellſchaft,
innerhalb deren er lebte, ihre Wurzel hatte, und daß dieſe Jdeen

errſchaft behaupten mußte, bis die Exiſtenzbedingungen
Der Anharg „Ueber die gegenwärtige

und künftige Stenung der Frau“, beleuchtet den Ausſpruch der
ivatvertrag ſein, g'eichfalls vom

Wur



Lotterie Liſte zu

15. Ziehung der 4. Klaſſe 187. Kgl. Preuß. olterie.
Nur die Gewinne über 310 Mk. ſind den betreffenden Rummern in Klammern deigefügt

(Obne Gewähr.)
3. November 1892, vormittags.
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15 Ziehung dI C e IWur die Gewinne über 210

r 4. Slaſſe 187. Kal. Vreuß. Fotte
o v h eMk. ſind den betreffenden Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr)

4 3. November 1892, nachmittags.
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